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Vorwort.

Das beste, das bisher über Rotwelsch geschrieben ist, verdankt 
die deutsche Sprachwissenschaft einem Kriminalisten — Ave-Lallemant 
im IV. Bande seines Werkes über „das deutsche Gaunerthum" 1862. 
Das beste, das den rotwelschen Studien hätte widerfahren können, 
wäre es gewesen, wenn der im Jahre 1887 verstorbene Wiener 
Bibliothekar Josef Maria Wagner ein umfassendes Werk über Rot­
welsch verfaßt hätte. Seine „Litteratur der Gauner- und Geheim­
sprachen seit 1700" (in Petzholdts Neuem Anzeiger für Bibliographie 
und Bibliothekswissenschaft 1861) und seine Rotwelschen Studien (in 
Herrigs Archiv, Band 33) haben einen ersten Kenner der Gauner­
sprachen verraten, von dem die Sprachforschung ein abschließendes Werk 
über Rotwelsch wünschen mußte. Aber der ernste Gelehrte, der dem 
Kriminalisten Ave-Lallemant an philologisch-historischer Durchbildung, 
an bibliographischer und linguistischer Umsicht überlegen war und an 
Spürsinn und Finderglück gleichkam, hatte sich zunächst eine enger 
begrenzte Aufgabe gestellt: er plante eine kritische Ausgabe des alten 
Liber Vagatoriun und diesem Werk sollten seine umfassenden rotwelschen 
Studien zugute kommen. Aber Wagner starb 1879, ohne seine Lebens­
aufgabe ausgeführt zu haben. Und so harrt der Liber Vagatorum 
noch heute einer kritischen Ausgabe und das Rotwelsch hat bis heute 
noch keinen philologisch-linguistischen Bearbeiter gefunden.

So bedarf ein neues Werk über Rotwelsch keiner besonderen 
Begründung. Was Ave-Lallemants IV . Band bringt, ist überall 
der Berichtigung, Ergänzung und Erweiterung bedürftig.

Der vorliegende I. Band meines Werkes ist eine rotwelsche 
Bibliothek. Die Urbrucke, die hier wiederholt oder im Auszug mit­
geteilt werden, sind zumeist von größter Seltenheit. Wollte ich für



sprachwissenschaftliche Zwecke eine unverrückbar feste Grundlage schaffen, 
so mußte ich die Quellen selbst vorlegen. E s  ist wohl ausgeschlossen, 
daß jemand ebensoviel Zeit und Kosten für die Beschaffung der 
Quellen verwendet, wie ich es gethan habe, oft genug von Glück und 
Zufall begünstigt.

Ein besonders glücklicher Zufall war es, daß M ax Jellinek in 
W ien bei Nachforschungen nach einschlägiger Litteratur, mit der er 
mich oft und gern unterstützt hat, ein jetzt der Wiener Universitäts- 
Bibliothek gehöriges Buch aus Josef M a ria  W agners Besitz auffand, 
in das dieser Gelehrte verschiedene Quellen der Gaunersprache hand­
schriftlich eingetragen hat, die heute teilweise nicht mehr zugänglich sind.

Von gleicher Wichtigkeit war mir der Nachlaß Josef M aria  
Wagners. Soweit ich ihn in Händen habe, gilt er der geplanten 
Ausgabe des L ib er V agatorum . Der Umstand, daß diese auch nach 
dem Tode des verdienten Gelehrten keinen Herausgeber gefunden hat, 
erklärt sich eben aus der Thatsache, daß W agner selbst nicht zum 
Abschluß gekommen ist. Aber ich habe in den Papieren des kenntnis­
reichen Sam m lers manchen wertvollen Wink und manche wichtige A n­
gabe gefunden, die ich verfolgen konnte. Und so habe ich hier mit
tiefgefühltem Dank die Hüter des Wagner'schen Nachlasses zu be­
grüßen, die mit hochherziger Liberalität den wertvollen Besitz mir 
anvertraut haben: W agners Papiere zum L ib er V agatorum  waren 
in den Händen der Benediktiner des steirischen Klosters S e ttau  und 
Hochwürden Wolfsteiner, P rio r des Klosters, und seine Klosterbrüder 
haben sie der Wissenschaft erschließen wollen, indem sie mir dieselben 
übergaben —  ein Entschluß, der dem Kloster zur Ehre gereicht.

D ann habe ich mich vielfacher Förderung von Seiten staatlicher 
Behörden zu erfreuen gehabt, wie denn Herr S taatsm inister 
Bosse Exe. in Berlin und Herr Staatsm inister von H artel Exc. 
in Wien meine rotwelschen Nachforschungen gern unterstützt haben. 
E s  gereicht mir zu besonderer Genugthuung, mehreren archivali- 
schen Zentralstellen zu danken: der Direktor der preußischen S ta a ts ­
archive, Herr Geheimrat Koser, hat in sämtlichen preußischen S ta a ts ­
archiven, der Direktor des bayerischen allgemeinen Reichsarchivs, Herr 
Geheimrat v. Oefele, hat in sämtlichen bayerischen Staatsarchiven 
Erhebungen nach gaunersprachlichen Quellen veranlaßt. D ann haben



mich als Archivdirektoren auch die Herren Geheimräte Hassel, 
v. Schloßberger und v. Weech mit M aterialien aus den ihnen 
unterstellten Staatsarchiven von Dresden, S tu ttg a rt und Karlsruhe 
unterstützt. Außerdem habe ich den Archiven von Aachen, A arau, Augs­
burg, Basel, B reslau, Darmstadt, Freiburg i. B ., Hamburg, I n n s ­
bruck, Köln, Konstanz, Lübeck, Luzern, Nürnberg und Zürich für 
Entgegenkommen und Förderung mancher A rt zu danken. S o  habe 
ich auch noch des Wohlwollens und der Liberalität zu gedenken, mit 
denen zahllose Bibliotheken meine Nachforschungen unterstützt haben; 
mit besonderm Dank nenne ich die von Basel, Berlin, Bremen, 
Darmstadt, Donaueschingen, Dresden, Frankfurt a. M ., Freiburg i. B ., 
Gießen, Gotha, Göttingen, Haag, Hamburg, Jen a , Karlsruhe, Kiel-, 
Kopenhagen, Leipzig, Lübeck, München, Nürnberg, P rag , S traßburg, 
S tu ttg a rt, Tübingen, Ulm, Wien, Wolfenbüttel, Zürich. Ich habe 
daun noch die Herren Kollegen H anns Groß in Czernowitz und 
Richard Schmidt Hierselbst zu nennen, die mich mit einschlägiger 
Litteratur aus ihren Büchereien unterstützt haben.

Ohne so vielfache Förderung wäre es mir nicht möglich ge­
wesen, in dem vorliegenden Bande soviel seltene Quellen zu vereinigen, 
die auch Ave - Lallemant und Josef M a ria  W agner unbekannt ge­
blieben sind. Ich bin bemüht gewesen, für zuverlässigen Abdruck aller 
Texte zu sorgen. Fast alle bisherigen Neudrucke von rotwelschen 
Glossaren haben durch Uebersehen einzelne Glossen fortgelassen —  ich 
wünsche, daß die Kritik, die meiner wartet, meine Neudrucke zuver­
lässig finden möge. Ich  habe mich bei dem Lesen der Korrekturen 
mancher Texte freundlicher Unterstützung gefreut: ich erwähne mit 
besonderm Dank die stets bereite Hülfe der Professoren M ax Jellinek 
in Wien, Hoffmann-Krayer in Basel und Aloys Schulte in B reslau.

Ich kann aber die Gelehrten und die Behörden nicht alle 
namhaft machen, die ich mit der B itte um Auskunft oder um Hülfe 
behelligte und die mich durch Auskünfte, Winke und bergt, in irgend 
einer Richtung gefördert haben. Mancher freundlichen Hülfe und 
Beisteuer wie derjenigen von Joh . Bolte, G . Gundermann und anderer 
gedenkt das Buch bei gegebener Gelegenheit. N ur ein Tübinger 
Freund bleibt noch mit besonderem Dank zu erwähnen, der mit un­
ermüdlichem Eifer den lebenden Ausläufern des Rotwelsch nach-



gegangen ist; er hat sommerliche und winterliche Reisen nicht 
gescheut, um mir das alte Rotwelsch im Schwabenland als lebende 
Sprache nachzuweisen, und aus seinen Bemühungen entnehme ich in 
erster Linie den Verdacht, daß auch sonst in deutschen Landen, 
zumal in Bayern ein Nachleben des Rotwelsch zu erwarten ist. 
Ich zweifele nicht, daß grade in dieser Richtung der vorliegende Band 
Anregungen birgt, die sich bald fruchtbar erweisen werden.

Die Entstehungsgeschichte dieses Buches ist bald erzählt. Seit 
mich im Jahre 1885 der verstorbene Semitist A. Socin auf der 
Gießener Philologenversammlung für das Studium des Rotwelsch zu 
bestimmen suchte, hat mich der Gegenstand immer beschäftigt. Dafür 
zeugen auch verschiedene Artikel aus der 5. Auflage meines Etymologi­
schen Wörterbuchs. Näher führte mich die Beschäftigung mit der 
Studentensprache an das Rotwelsch heran: ich plante im Jahre 1894 
ein Werk, das Studentensprache, Waidmannssprache und Gaunersprache 
umfassen sollte. Aber meine Sammlungen, noch mehr aber die Auf­
gaben der deutschen Sprachwissenschaft verlangten eine isolirte Be­
handlung der einzelnen Standessprachen. Schließlich verabredete ich 
Ostern 1899 mit A. Socin, der mich Herbst 1893 zu einer erneuten 
Besprechung über Rotwelsch hier besucht hatte, gemeinsame rotwelsche 
Arbeit, aber der Tod entriß den schon damals schwer leidenden Ge­
lehrten Pfingsten 1899. Seine Hülfe wäre dem II. Bande dieses 
Werkes zugute gekommen. So habe ich leider nur Zettel und Notizen 
des mit judendeutschen Studien beschäftigten Gelehrten zu verwerten, 
die mir seine Wittwe in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt 
hat. Nun habe ich das Werk nach langsamem Sammeln allein unter­
nommen. Ich beharrte auf meinem Plan auch, als ich sah, daß 
von anderer Seite schon etwas Aehnliches angekündigt war. Professor 
Hanns Groß in Czernowitz hat als Kriminalist den Plan eines 
großen rotwelschen Wörterbuchs angekündigt in seinem Handbuch. 
Aber er verzichtete auf die Mitteilung meines Planes hin zu meinen 
Gunsten — ein Entschluß, für den ich ihm auch öffentlich von 
Herzen danke.

Ich hoffe, den II. Band dieses Werkes noch im Lauf dieses 
Jahres zu veröffentlichen, und behalte mir vor, das neue Quellen­
material, das ich in diesem Bande biete, lexikalisch und systematisch



darin selbst zu verwerten. Aber ich darf schon hier mit Freude die 
Hoffnung aussprechen, daß die etymologische Deutung des geheim­
sprachlichen Wortschatzes durch die Herren Professor J u liu s  Euting 
in S traßburg  und R . Pischel in Halle die wertvollste Ergänzung 
und Bereicherung erfahren wird, die ich m ir nur wünschen kann.

D as  ganze Werk aber wird —  so hoffe ich —  nicht nur die 
Aufgaben der deutschen Sprachwissenschaft fördern, sondern auch 
Kriminalisten und Kulturhistorikern willkommen sein. Grade der I. B and 
kommt vielfach der deutschen Kulturgeschichte zugute. Aber ich habe 
zu betonen, daß ich bloß durch sprachgeschichtliche Gesichtspunkte ge­
leitet bin bei dem Unternehmen. Ueber einige Resultate meiner rot- 
welschen Forschungen verweise ich auf einen V ortrag, den soeben die 
Zeitschrift des Allgent. Deutschen Sprachvereins in ihrer Ja n u a r- 
und Februar-Num m er bringt; vgl. auch meinen Aufsatz über den 
Henese Fleck von Breyell in der Beilage zur Allgem. Zeitung vom 
29. J a n u a r  1901. —

Eine planmäßige Neubegründung der deutschen Lexikographie 
und Sprachgeschichte, wozu schon in meinen Aufsätzen „Von Luther 
bis Lessing" (3. Auflage 1899) Ansätze gemacht sind und wofür ich 
neuestens die Zeitschrift für deutsche Wortforschung ins Leben gerufen 
habe, wird der wohlwollende Beurteiler in meinen litterarischen 
Arbeiten und P länen  nicht verkennen. Ich hoffe in absehbarer Zeit 
weitere Berufssprachen verarbeitet vorzulegen.

F r e i b u r g  i. B ., den 1. Februar 1901.
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Rotwelsches (Etuellmbuch.

I  P a s s i o n « !  u m  1 2 5 0 .

Der älteste Beleg für das W ort 'rotwelsch' stehe an der Spitze der 
rotw. Quellen. „Daß das W ort hier schon in übertragener Bedeutung 
vorkommt, läßt auf lange Einbürgerung schließen. Die Stelle findet sich 
Passional ed. Hahn 221, 20. Hier werden unter 'Rotwelsch' in allgemeinster 
Bedeutung Worte geheimen, arglistigen S innes verstanden" Wagner bei 
Herrig 33, 198.

Die jüngere giengen do hin bi, 
ir herze w as gar ane valsch- 
der kuninginnen rotwalsch 
was in verborgen unde ir sin.

I I .  A u g s b u r g e r  A c h t b u c h  1 3 4 2  — 1 3 4 3 *

Ave-Lallemant und I .  M. Wagner noch unbekannt, erst 1878 bekannt 
geworden durch die Zeitschrift des historischen Vereins für Schwaben IV 201 
in einem Aufsatz von Archivar Dr. A. Buff „Verbrechen und Verbrecher zu 
Augsburg in der 2. Hälfte des 14. Jah rh s."  Einen Hinweis auf diesen 
Artikel entnehme ich den handschriftlichen Samm lungen zu einem schwäb. 
Wörterbuch, die der verstorbene Dr. Buck angelegt hat (sein Schwiegersohn 
Aloys Schulte in B reslau hat mir die Durchsicht derselben ermöglicht). 
Beide Verzeichnisse stammen aus dem Augsburger Achtbuch; Herr Archivar 
Dr. A. Buff hat unsern Abdruck mit der Hschft. verglichen.

1. [fol. 5 2  e zum Jahre 1 3 4 2 .]  D en  gilern, die hernach 
geschritten, ist in demselben rehten diu stat verboten: des ersten 
h ü r le n tz e r n , die gand für täuffet juden. —  darnach c l a i n n i e r n ,  
daz sint die pilgrim , die vor den circhen ligent. —  darnach g r e n tz ie r ,  
die man fueret und sprechent, sie sien siech. —  it. darnach ain, 
haizzent m u n se r  und tragent kutten an und semmennent uf dem 
land. —  darnach haizzent ain se r p n e r , die sprechent, sie habent lüt 
erschlagen und semnent darzü. —

K l u g e ,  Rotwelsch I. 1



2. [fol. 54° zum Jahre 1343.] Darnach Hand die Burger 
den gilern, effern und betriegern in den vorgeschribnen rehten diu stat 
auch verboten driu gantziu jar ane alle gnad: it. am haizzend 
grantner, daz sint, die sich annement, sie haben den vallenden stech« 
tüm. — it. am haizzent sinweger, die nement sich an, si haben 
erschlagen ir Vater, müter und ir brüder. — it. ain haizzent span- 
velder, die verbent sich und sprechent, si sien siech. — it. kappsierer, 
die jehent, sie sien phaffen und hant wip und lint. — 5. it. clamyerer, 
die jehent, sie gangen von Rom und chomen nie dar. — it. mümser, 
die jehent, sie sien siech münche und sint dez niht und tragent doch 
lütten an. — it. scherpierer, die jehent, si sien Pilgrim und sint 
fünfte bösewiht. — it. fopperin, die nement sich unsinne an und 
warsagens. — it. hurten|er, die nement sich an, sie sien getauffet 
juden und sint dez niht.

III. Dietmar von Meckebach um 1350.
Das folgende Giletverzeichniß findet sich in dem zu Breslau im 

Staatsarchiv aufbewahrten Notatenbuch des Dithmar von Meckebach, der 
unter Kaiser Karl IV. Kanzler des Herzogtums Breslau war. Hoffmann 
von Fallersleben hat den Text zuerst 1829 in seiner Monatsschrift von und 
für Schlesien I 55, dann auch 1856 im Weim. Jahrb. I 328 mitgeteilt (dar­
nach bei Ave-Lallemant IV 55). Aloys Schulte in Breslau hat unsern Ab- 
druck mit der Hschft. (sign. Breslau VIII 1 b) verglichen, in der unser Stück 
auf dem drittletzten Blatt steht und zwar ohne inneren Zusammenhang mit 
dem Vorausgehenden und Folgenden. Wenn man den Schreibfehler 1 kawat- 
sprenger' für 1 kawalsprenger' als Lesefehler nimmt, ist der folgende Text 
keine originale Niederschrift.

Isla sunt nomina maleficorum terrarum.
Primo Stromer dicuntur kelsnyder. —  Kawatsprenger fures 

equorum. —  Stosser fures rer um venalium in foro. — Nusser 
fures denariorum ex peris. —  5. Vazenhewer bewtilsnyder. —  
Tumeherren falsi monetariigrossorum aut hallensium.—  Swym-  
mer aut laboratores in der swercze dicuntur fures noctis 
intrantes domos sub limine. —  Schenenwerfer reseratores sera- 
rum cum uncis. —  Ebener lusores cum I I I I or tasseribus. —  
10. Spanvelder mendicantes in terris de villa ad villam. — 
Versucher sagittantes cum arcu.



IT. Ronstanzer Ratsbuch 1381.
I m  weiteren Verlauf unserer Quellen bieten Gaunersignalements, 

Collectivsteckbriefe und bergt, für uns wichtige rotte. Sprachmaterialien. I m  
14. Jahrhundert gibt das Augsburger Achtbuch „in Form einer vielfach 
wechselnden Charakteristik" kurze Einträge ähnlichen Charakters- da werden 
landschädliche Leute z. B. im Jahre 1349 namhaft eingetragen als naht- 
abprechers'Räuber’], künller ( 'Falschspieler'], rutkans'K uppler], scholderer 
s'Falschspieler’] usw.- vgl. Buff Zschft. d. hist. Vereins f. Schwaben und 
Neuburg III 223—226. D as dort zu Tage tretende Wortmaterial findet 
man in unserem rotte. Wb.

Vielleicht verlohnt es sich, hier eine Quelle wiederzugeben, die zwar 
keine rotte. Wortmaterialien enthält, aber für frühe Zeit ein wertvolles 
Zeugnis eines Collectivsteckbriefs enthält. E s handelt sich um eine Räuber­
bande, die sich durch ein festes Wortzeichen eben als Bande charakterisiert. 
K. Beyerle hat in einer Besprechung von Zallinger „das Verfahren gegen 
die landschädlichen Leute in Süddeutschland" (Histor. Jahrb . 1896, XVII 354) 
aus dem ältesten Konstanzer Ratsbuch (Stadtarchiv Konstanz) S .  73 folgenden 
Eintrag vom Jahre 1381 veröffentlicht:

Dis sind die belumder (int von des mordes wegen 
in Niderland.

Cüntz Kerris von Höngg. Hans Niemervol. Haintz Trubach. 
Nienergalt. Cüntz Back. Der Kanderer. S in  sun. Gebürli von 
Rotwil ain swartzer kurzer kneht. Frik von Tuwingen der hat am 
hürhus ze Wintertur. Der M uloht Frank der wandelt ze obern 
Baden und da obenenen. Hertzog Bekler der wandelt och ze Baden. 
Ulrich Presse. Der klain Mayger. Ulrich Kaib. Der Wilde ain 
bübe. Der Sw ab  ain büb. Hans der Switzer von Switze. Hödi 
von Tuwingen. Wernsperg von Blaburren ain kurtzer kneht mit 
ainem swartzen bart. Rebli von Ehingen. Hug Mutschler mit ainem 
roten bart ain langer kneht. Cüntz Snider von M ollingen ain 
swartzer langer kneht. Cüntz M üller, der da sitzet bi Andolfingen 
an der Thur uff der muli und ist ain großer kneht mit ainem roten 
bart. Alberli Börer und sin brüder die sint von Pfortzhain burtig 
und wonent ze Kanstat. Ruff Bösche uff der Albe bi Berloch bi 
Mötelstetten. Der Dryer von Costentz. Peter Bikker der wonet ze 
Rapreswile und nimt sich Friesen Werkes. Cüntzli Grint der wonet 
ze Kantzingen. Und ist iro wortzaichen strowüsch.



4 V. Vintlers Blume der Tugend 1411.

V. Aus Vintlers Blume der Lugend 1411.
Über Vintler und sein nach dem J ta l .  übersetztes oder bearbeitetes 

Werk vgl. Gödeke I 292. Unsere Stelle nach Zarncke Haupts Zsch. IX 104 
und Wagner bei Herrig 33, 198.

Aber daß sy sich selber treiben
zü narren vnd narren beleiben
so habent etlich knaben gefunden
eine neuwe sprach bei diesen stunden
vnd heyßet m ans die ro tw elsch
die treibt man Petz mit mangem falsch -
der sy nit wol v e rlü n tzen  kan,
doch sicht man mangen ein torheit began.

VI. Des Leufels Het} um 1420.
Dieses alemann. Lehrgedicht, in dem der Teufel schildert, wie er in 

seinem Netz Vertreter aller S tände fängt, handelt in einem besonderen Ab­
schnitt „von den weltlichen Bettlern". A us dieser ersten eingehenden Schilde­
rung des Bettlertums teilen wir nach Baracks Ausgabe (Litt.-Ver. LXX 
S .  201) resp. der Donaueschinger Hdschft. Nr. 113 die Beschreibung der 
gesunden Bettler V. 6334 ff. mit, obwohl die Stelle nur zwei rotw. Worte
enthält:
Wend ir aber hören was geschicht 

6335. S o  werdent ir wol underricht,
D as vil bettler min aigen sind,
S ie  flgind lam, krum ald blind. 
Liederliche und rechte fulkeit 
T u t den lüten vil ze laid 

6340. Und bringt st zü arm üt 
Wem das nun we tut,
Der m üs fliehen Hungers not,
W il er nit ligen dod.
Och die nit würfen wend 

6345. Und sich ze iungst an das bettlen lend. 
Wenn denn ains des betlens gewont 
Kainer er er mer schont 
D as er so verrucht wird 
D as all sin begird 

6350. Tag und nacht uf das betlan stat 
Davon er denn niemer mer lat.

D as land wil er durstrichen,
E s er wölt nit sin so riehen 
D as er des bettlens möcht enbern.
E r begert nit mer kainr ern. 6355.
Landstricher und stirnenstössel 
S ind  tag und nacht vol:
D as tünd st armen lüten abstraiffen
M it hinken, biegen und graiffen
D as sy vor den lüten tünd. 6360.
Wenn sy über land gand
Z ü den ainfaltigen lüten,
S o  kunnend si in abbetüten
Maisch, salz, smalz und käs
Und tragend darzü das böst has. 6365.
S y  kunnen sagen vomvinstern sternen *)
Und tünd die lüt fegen lernen 
F ü r den donder und den Hagel, fgel 
S y  kunnen sich machen krumppffen und

*) Anm. zu 6366: Jakobsbrüder, die nach oder von Compostella pilgern; 
finsterer Stern — Finis terrae; vgl. Schmeller-Frommann II 783.



6370. Und fuß bis ander lekrh:
D as alles ist am recht lottry.
S y  gand krum und lernt uf stras 
Und tragend das aller böst häs,
Und sind doch mugend und frech, 

6375. S o  st Hand ir gesprach
M it ainander an underlas:
D aran  ist sicher denn kam maß.
S y  tribend so gros uppkait 
D as got billich ist laid,

6380. M it wiben, eßen und trinken,
Wie st nach vor den tüten tünd hinken: 
D as  ist an in alles tusendvalt. 
M änger treit häs ains Hallers werd, 
Und des Hailigen almüsens begert, 

6385. D er mer Pfenning by im hat
Denn diser der im das almüsen lat. 
S y  kunnend sich wol übel gehaben 
M it anchtzen, schrigen und schaben 
V or den kilchen zittren und wainen, 

6390. D as  man in allen muos gen.
S y  kunnend in großi bain machen 
D as  in das häs in die schinbain ist 
Und sich iamerlichen biegen stachen, 
M it den linden und den wiegen: 

6395. M it sechs kinden die er vor im hat 
Von morgen biß es Wirt spat,
D er kum zwai sin sind.
S o  kan sich menger machen blind, 
E r gesicht bas denn ainr der für in gat. 

6400. Z ü  nacht Hand st allen rat.
S o  wib und man zeman komen

5 0  tünds sich überainandr strömen 
Und ergehend sich als irs  latds.
Der tüfel st bi ainander schaids!
W a gedenkent st da der selen, 6405.
Darumb man in hat denn gen!
Kain bett von in da beschicht:
Billich sollichs got richt.
Die selben landsbettler und schriger
51 gangind nach oder verr 6410. 
S ind  all unser aigen lüt,
W an si tünd nit das in got verbüt.
D enn nun das sy da bi voll sigen 
D arum b tünd si wainen und schrigen 
Und lützel luterlich durch gott. 6415. 
Und sind die lüt ir aller spot.
Ich  main all die sollichs Pflegen 
Den git got nit sin göttlichen fegen 
Und wil nüt mit in ze schaffen Han:
S y  müßend mit mir in die segi gan, 6420. 
W an si Hand den lüten abgenan,
Armen und richen unrecht tan.
I n  wär niemer mer zerrunnen 
Hetten si mit übel zit ir narung ge- 

swunnen
Und hettent armen lüten das ir gelaßen 6425. 
I n  hüsern und uff den sttaßen,
I n  stetten und uff dem land,
M it irem schamlichen gewand.
D as  bol geltz hat gesteket,
Und den lüten ab erleket. 6430.
D arumb müßend si min genoßen sin 
Und mit mir in die segi hin.

VII. Chronik des Lübecker Corner um 1425.
Folgende Erzählung entstammt der Chronik des Lübecker Dominikaners 

Hermann Korner, der im 3. Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts sein großes 
Werk Chronica novella verfaßt hat. Die ursprünglichere lat. Version s. bei 
Eccard Corp. hist. med. aevi (1723) II 431 gedruckt Hot; aus der ndd. 
Version, die in einer Hannoverschen und einer Wiener Handschrift vorliegt, 
hat F ranz Pfeiffer Germ. IX 257 ff. verschiedene Erzählungen mitgetheilt, 
unter denen auch die folgende ist, für die eine ältere Vorlage nicht bekannt ist. 
Dery folgenden Abdruck liegt der Text der Wiener Hdschft. in einer Collation 
M . Jellineks zu Grunde.



[2 3 4 d] To der sulven tid [1419], bi sunte M arien Magdalenen 
daghe, do wolde en kopman van S p ire  soken de market to Stratzeburg 
unde in dem holte motte em siner dochter man. Do en sin swagher
sach, do sprak he to eme: „swagher, hir ensee ik bi nicht gherne;
men nu id so vollen is, nu mot ik van not weghen don, dat ik un- 
gherne do: du most sterven van minen henben." Do sede de kop­
man al lachende unde mende, dat id sin schimp were: „ton spre- 
kestu so, leve vrund? lath uns to Hope in den kroch ghan unde lath 
uns drinken." D o sprak de morder: „id enis mi nen schimp dat 
[2 3 5 a] ik spreeke, sunder du most in ernste sterven," unde ruckede uth 
sin swerd unde wolde den swagher tohowen. Do de kopman dat sach 
unde enhadde nicht, dar hee sik mede werede, do vil hee eme to vote
unde sprak: „o leve swagher, vorbarme bi over bitten vrund, de bi
alle gud ghedan heft unde nue nicht böses, unde denke uppe bitt arme 
wiff unde ere clene kindere unde do so grote bosheit nicht bi dinem 
truwen vrunde." De bede unde de bequemen Word bewekeden dat 
vorstende herte des morders, dat he sede: „uther maten ovel bin ik in 
dussen jamer ghekomen, dat ik aldus vormorden mot, de nie mi arch 
endeden. I n  dossem wolde sin wol bi viftich morder edder ttteer, de 
sik dosses jamers berghen, in der selschop ik leider körnen bin, de 
hebbett mi uth gesand, dat ik en wat vorwerven schal. Vorlete ik 
di nu unde queme mi Hute nement anders uppe de hant, so vortornede 
ik see. D a r umme volghe mines rades, uppe dat du bitt levent be- 
holden moghest. Heftn gheld bi di, so do mi de helfte des gheldes, 
dat ik ette bringhen moghe, unde de anderen helfte beholt du unde ga 
mid mi to mitten ghezellen finde bere mede, oft du en sist van den 
ghesellen, unde berome di, wo du ette gude summen van eitern ghesellen 
ghekreghen hefst, de du mordet hefst." D o  l e r e d e  he  eme er e  
b i s p r o k e ,  dat ette den anderen bi kennet. Alzo he kopman dat 
horede unde nicht enkonde van em körnen, do volghede de sines rades 
unde toch uthe deme budele teilt güldene unde bebe [de] sinem swaghere; 
ok nam hee sulven twolve an sine hant unde ghingk mit deme mordete 
to den mordeten. Alzo se do bi se quemen, do groten se see m id  
eret t  w o n t l i k e n  w o r d e n  unde worpen ere golt in den hupen dale 
unde do worden see mid vrouden entfanghen. Alzo vele weren der 
boven vorsammelt in deme holte unde in den neghesten holteren bi en



alnmme, b o t  n e m e t  de a n d e r e n  kende  a n d e r s  m e n  b i  den 
w o r d e n ,  de eit w o n t l i k  we r e n .  Dar  na do ober dren daghen 
sede bet hemeliken to sineme swagher de kopman: „begherestu icht to 
schedende ban buffen luden?" D o fprak de morder: „ja, bit gherne." 
D o fprak de kopman den hobetluden to: „id is  dorheit, bat toi albus 
ligghen stille unbe waghen unfe liff fundet win; ik weih enen riken 
kopman, de mi borspeit is , de ghan totl ban Spire to Stratzeborg. 
Danket id iw gud, so mit ik ghan mid enem ghesellen unbe waren 
np ene, wen he knmpt, unbe des ghelt totl ik fundet twioel wol 
krighen." D o  moste he en ftoeren unbe loben, bat hee mid deine 
ghelde rootbe »ebbet komen. Unbe alzo kos hee finen swagher bor 
sinen ghesellen unbe ghinghen ban dar unbe ghinghen to Spire ward 
wedder, alzo hee likest konde. D o fc nicht bete ban der stad weren, 
do ghaff de kopman finetn swagher orloff, bat hee hen ghinghe wor he 
wölbe unbe hee ghingk to Spire wedder in unbe ghingk tohanth [2 3 5 b] 
bor den rath unbe sede eme, wo eme wedderbaren was. D o de 
rath bat horede, de fanden tohant to den ban Stratzeborch unbe 
leten deine rode de rede borftan unbe boden en to, bat fee des 
anderen daghes fit uth makeden mid aller macht unbe beleihen bat Holt 
to eren siden unbe de ban Spire wölben komen Nppe den falben dach 
unbe belegghen bot holt nppe de anderen siden. Unbe alzo beben de 
stede unbe quetnen in der nacht bor den wolt to beiden siden unbe 
beleihen den al umme, bat nement en nntkomen konde. D es morghens 
bro ghinghen de ban Spire mid deme kopmanne in bat holt went np 
de stede, dar de mordete leghen, unbe grepen fee alle ande [borden] fe 
mid sik to Spire. Etlike ban den senden fe to Stratzeborg, bat fe 
de ok borhoteben. D es befanden do de mordete in beiden stehen, bat 
fe den mord ghehardet hadden booen X X  jar unbe bat erer felfchop 
hoben twee dnsent weren in belen stehen. D ar worden de bortmer 
ghebanghen ban erer meldinghe bete borghere uthe alle den stehen 
nmmelangk, de de alle worden radebraket oft ghehanghen ebbet in 
den R in  gheworpen ghebnnden. B i deme wolde was en nnnnen- 
closter, dar bortereden de morders er gab mede bat fee robeden unbe 
drehen bete boberie mid den bobinnen. D at closter breken de stede 
dale unbe de Horten bunden fee umme bome unbe worpen fe in den 
R in. Doffer lüde worden bele in den R in gheworpen beide browen



8 VIII. Wiener Bettlerordnung 1443.

uttbe man unde worden gheseen van velen minschen, de dat na seden 
bi eren eden, dat id war were.

VIII. wiener Bettlerordnung 144z.
D er erste ausführliche Erlaß gegen das Bettlerunwesen aus früher 

Zeit bezieht sich auf Wien, stammt her von Friedrich IV, ist datirt vom 
26. M ärz 1443 und abgedruckt in Hormayrs Wien V S .  CXXXII ff. und 
in den von K. Weiß herausgegebenen Geschichtsquellen der S ta d t Wien 
I. Abteilung, Band II Nr. 140. D as  O riginal befindet sich in dem 'Eisen­
buch' genannten Stadtbuch Wiens (im Archiv der S tad t Wien) fol. 126 b 
(für die folgenden Auszüge habe ich eine Collation M . Jellineks benutzt) - 
vgl. Uhlhorn, die christliche Liebesthätigkeit im M A. II 456, wo auch noch 
Bettlerordnungen von Köln 1446, Nürnberg 1478 und B reslau  1512 erwähnt 
werden. D er Erlaß bestimmt die Amtspflichten des Bettelvogts, der hier 
S te r z e rm e is te r  genannt wird. E r hat Gewalt über Sterzer und Bettler. 
S ie  dürfen auf öffentlichen Plätzen nicht singen, sondern nur durch die 
S traßen  und Gassen ziehend. Ohne Bescheinigung des Sterzermeisters dürfen 
sie keinen Bettelschein tragen, „darumb daz sich vortzeiten vil vnrechter hannd- 
lung vnd valsch begeben haben mit sölichen briefen, die ain Stertzer dem an­
dern verchauft vnd vbergeben hat" usw. „Item  w as der pettlunden menschen 
erfunden werdent, die des allmüsen nicht redlich vnd eehafftigclich notdürftig 
sind, a ls  starkch lewt die gearbaiten mügen Oder aber die wissentliche berait- 
schafft Erbgüter oder narung haben der S y  sich zimlich möchten betragen 
zuernern, oder die sich arglistigclich swechent, mit gemachten platern Geswulst 
fewln lern plent, oder andern willigen angenomen füchten durch entstelln 
entnerven vnd verkern J r s  leibs oder irer glider, wie sich daz begeben mag, 
des die weibspild sunderlich turstig sind, mit dem daz S y  kindlpetterjnn 
weise ligent, oder tragunder frawn weise, mit aufgepunnden küssen, oder mit 
entlehenten kindlein, die S y  verlonent oder vertzinsent, S ten t oder sitzent 
an offenbaren steten, daz almusen zepetln, Dieselben vnd desgeleichen menschen 
alle vnd yeglichs sol der Stertzermaister des ersten in stille warnen dauon 
zelassen, Ob aber daz nicht hulff, dann mit der prechel offennlich Straffen, 
würde daz auch nicht helffen, S o  sol er darnach verrer hanndln a ls  er wais 
in vorgeschribner weise."

IX. Die Basler Betrübnisse der Gyler.
Basler Handschriften des 15. Jahrhunderts bieten umfangreiches rotw. 

W ortmaterial. E s  ist ein und derselbe Text, der in drei Handschriften vor­
liegt, die aber auf eine ältere gemeinsame Vorlage zurückgehen. W ir haben 
im Jah re  1887 durch den Semitisten A. Socin darüber zuverlässige Nach­
weise erhalten in einem Nachtrag zu der Baster Chronik von Knebel.



Die älteste dieser Handschrift, die Socin genau abgedruckt hat, „be­
findet sich im Baster Staatsarchiv, in einem als Ordnungen und Verträge 
bezeichneten Sammelbande, der allerlei zusammengeheftete Aktenstücke aus 
den Jah ren  1411—1463 enthält. D er rottn. Passus auf B l. 159—162 ist 
hier von einer Hand geschrieben, der wir sonst in den Ratsbüchern zwischen 
den Jah ren  1426—1437 begegnen. D er Schreiber w ar vermutlich jener 
Johannes Zwinger, der 1431 a ls Unterschreiber nachweisbar ist, aber 1443 
bereits euren Nachfolger hatte. Diese Handschrift dürfte demnach zwischen 
1430—1441 gefertigt sein". — Die Zweitälteste Version bietet Knebels Chronik 
(Basl. Univ.-Bibl. X II. 4 a B l. 190 ff.) zunr Ja h re  1479. — Jü n g e r a ls  
Knebel ist Cod. X III. 5 (S . 54—63) der Basler Univ.-Bibl., von einer Hand 
des ausgehenden 15. Jah rhunderts geschrieben, als Anhang zrrr Gerichts­
ordnung von 1457.

Auf einer jetzt verschollenen (Straßburger) Handschrift beruht der Text 
bei Heumann 1749 Exercitationes juris universi praecipue Germanici 
S .  174—180; diese Version hat Socin nicht benutzt, obwohl sie schon von 
Hoffmann Weim. Jah rb . I 69 ff. zugezogen war.

Unser Text schließt sich eng an den Socin'schen an, der dem O rdnungs­
buch (0) folgt; in den Fußnoten werden die wichtigsten Abweichungen von 
Knebel (K), des Anhanges zur Gerichtsordnung (G) und der Heumann'schen 
Handschrift (H) verzeichnet. Abweichungen unseres Textes von 0  habe ich 
mit einem Sternchen gekennzeichnet.

[1 5 9 ] D i s  ist die betrügnisse*, damitte die giler und die blinden*  
umbegand, und besunder von allen n a r u n g e n ,  wie sy die nemment, 
damitte si sich begant.

G r a n t e n e r .  I te m  zü dem ersten g r a n te n e r ,  d ie  m it  d em  
5 sp r u n g  u m b e g a n t ,  wenne die sehent, das man den fegen in der 

kirchen gitt, es sie obendes oder morgens, so m an gesungen hett, so 
nement sie seiffe in den munt und stechent sich m it eym Halm in die 
naßlöcher, das sy blüten und schummen werdent, und vallent denn 
vor den lüten nider, a ls  ob sie den siechtagen haben.

1 K.: dis sind. 0 .: betrüpnisse, LG.: betrügnisse, H.: betrügniß. o .: lamen, 
H.: domitte die lieget vnd die blinden vmbgont. 5 GH.: sprung, K.: schume. 
5 K. und G.: umbgond. 5—6 H: das man gesungen in den kyrchen hett es sie 
obens oder morgens, so nement sie usw. 6 K. und G.: kilchen. 8 H.schüment vnd 
blutend.



G r a n t e n e r .  I te m  so sint ein teil, d ie  m it  der le tsch en  
und  m it  der f ir m e n  u m b e g o n d , die nement ein blütig tüch und 
bindent das umbe die stirnen, a ls  ob st gevallen werent, darnach so 
walgerent si sich in dem buchte, glich also werent si von des siech­
tagen wegen also gefallen. 5

G r a n t e n e r .  I te m  so nemment ein teil salb, die machent sy 
uß meigewnnnen, und bestrichent sich under dem anlitt damitte, so 
werdent sy geschaffen, a ls  werent sy in eine füre gefallen, und daz 
Heisset under inen e in  sch efsin  a n t l i t t  rc.

S w e i g e r .  I te m  es sint etlich, die heissent d ie  s w e i g e r ,  10
die nement pfertmist und mengent den m it wasser und bestrichent 
bein, arm und hende damitte, so werdent si geschaffen, a ls  ob si die 
gilwe oder andern großen siechtagen hettent rc.

[ 1 5 9 b] V a l k e n t r e i g e r .  I te m  es sint ouch ein teil, die 
nement salb, die [sys selber machen könnent, und strichent sy an einen 15  

arm glich vor der hende, so wirt es geschaffen, a ls  ob einer gefangen 
in  ringen were gelegen, und hengkent denn den arm in einen sleiger. 
und dem sprechent sy u f k l a n t  gehei schen rc.

B r a s s e l n .  I te m  es sint etlich, machent inen selbs brasseln
an den deinen, a ls  ob sy in stöcken werent gelegen, und dem sprechent 20 
sy a b e n t ,  und Heisset u f k l a n t  gehe i schen  rc.

K l a n t .  I te m  es sint ouch etlich, die tragent wehssin stocke 
m it in und sprechent, sy sient in gefengnisse gelegen und habe inen 
sante N iclaus ußgeholffen, und heischent zu eym Opfer.

S ü n n e w e i g e r .  I te m  es sint ouch etlich stark geraden kneht, 25
die gond mit langen Messern in den landen und sprechent, sy habent 
einen libloß geton und sient aber damitte [in] ir s libes notwere
gewesen, und nemment denn ein summe geltz, die sy uf ein zyl haben

2 K.: den firmbinden, H.: der pfrem. 3 H.: umb die Styrnen vnd 
walgerent sich in dem bocht also ob sie also geuallen sint des siechtagen halpp.
4 KG.: bochte. 7 K.: mergenwunnen, G.: meyenwunne, H.: myrjenwurm. 8 H.: 
scheffen, K.: schefen. 11 H.: Item  ein teil nement pferdmist. 12 H.: a ls einer 
der die gilwe hett oder andere großen fiechtagen. 14 H.: Lalckentrager. 15 KG : sy,
H: sie. 18 H.: glantk. 20 gelegen. D a s Folgende fehlt bei K. b is: gefengnisse
gelegen, Z. 26. 21 GH.: obent. H .: glank. 22 H .: Klancke, H .: strik. 25 H .: S in -
meiger. 27 K.: in irs libs. 27 H.: damit irs liebs not ingewer gewesen und 
nennent dann usw.



müssent, und mögent sy daz gelt uf das zyle nit ufbtingen, so welle 
man inen das houpt abslahen. dazü so Hand die selben —  etlicher 
under in —  ein kneht mit im gon, mit iserin lettenen beslossen und 
mit ringen, der sprühet, er sie bürg fü r in worden umbe die summe 

5 geltes, die er denn nem[m]et, und habe er daz gelt nit uf das zyl, 
so müssen si bebe verderben, und daz heissent sü n n e w e ig e r  rc.

S ü n n e w e i g e r in .  Ite m  die vorgenannten kneht Hand ouch 
ire elichen wiber, oder ein teil uneliche wiber, die da affter lande 
louffent und sprechent, sy sient in dem offenen leben gewesen und 

10 wellent sich beferen von fünden, und bittent das almüsen durch sant 
M arien Magdalenen willen, und betriegent die lüte damitte.

B i l l e .  Item  es sint ouch etliche frowen, die bindent alte 
wammesch und Hetzen über den lip under die cleider, das man wennen 
solle, sy gangen mit linden, und daz Heisset m it  der b i l le n  ge- 

15 g an g en .
J u n c f r o w e .  Item  es sint ouch ein teil, die kleffeleten 

tragent, a ls ob sy ussetzig werent, daz doch nit enist. und das Heisset 
m it der ju n c fro w e n  geg an g en .

M u n i s  che. I te m  es sint ouch etlich, die in dem schine der 
20 beghart gont, das doch nit enist. und die selben Hand ire wiber an 

heimlichen enden sitzende, die mit kouffmanschatz und andern dingen 
umbegond. und das heissent sy in  der m unische g eg an g en .

K üsche n a r u n g e .  I te m  es sint ouch etlich, die sprechent, 
sy sient edel und sient krieges, brandes und gesengnisse [halb] ver- 

25 triben und verherigert, und ziehent sich gar süferlich damitte, a ls ob 
si edel werent, wiewol es nit enist. und [das] heissent si d ie  küsche 
n a ru n g e  rc.

B a d u n e .  Ite m  es sint ouch ein teil, die tünd sich uß, wie 
sy koufflüte sient gewesen, und überkoment briefe, mit beschiß oder

3 H.: fehlt kneht/ H.: der ist mit ysern ketten vnd mit ringen beschlossen, 
KG.: mit inen. KG.: ketten. 4 KG.: bürge. 6 und — rc. fehlt H. 6 H.: Sunne- 
weiger. 8 H.: ire wiber affter land louffende, die sprechent. KG.: ir eltche. 
19 G.: münische. H.: mümse. K.: munsche. 20 H.: Item  ein teil gont auch in 
dem schin der beghartten und die hant ire Wiber. 22 G.: münsche, H.: mümschn, 
K.: munschung. 24 H.: landes kryegs und gvenckniß, KH.: halb. 26 GK.: das. 
28 H.: radune.



wie sy inen werden mögent, das sy beroubet sin föllent, und doch nit 
enist. daz heissent sy die b a d u n e  rc.

V  er m er in . Ite m  es sint ouch ein teil, besunder allermeist 
frowen, die sprechent, sy sient getöfset Juden und stellt Christen worden, 
und sagent den tüten, ob ir datier und müter in der Helle sient oder 5

nit, gelte inen glich, und gilent den tüten rolle und cleider damitte
abe und ander dinge, daz heissent sy v e rm e rin .

T h e  w es er. I te m  es sint ouch etlich, die kuntschaft habent 
zu etlichen bittern, und die lihent inen ire briefe und monstrantzen 
mit dem heiltüm. und die varent oster lande, da sy ir kuntschaft 10 
wissent, und tünd sich uß, wie daz si Priester sient, und tünd inen 
ein blatten scheren, wiewol si ungewihet und ungelert sint, und gent 
denn den bittern den dritten phening davon, und die heissent denn 
th e w e se r , und vint man ir ouch allermeist under andern gilern.

K la m e r i e r e r * .  Ite m  es sint ouch etlich, die da zeichen an 15

den hüten und kugelhüten tragent, besunder Römsche frönecken, muschellen 
und ander zeichen, und gitt ye einer dem andern zeichen ze kouffende, 
das man wenen sölle, si sient an den stetten gewesen, davon si die 
zeichen tragent, wiewol si doch nie dar kament, und betriegent die 
tüte damitte, und das heissent k la m e r ie re r* . 20

G ü tz b e te r in .  I te m  es sint ouch frowen, die in dem lande 
sich umbe und umbe fü r die kilchen niderlegent, und spreitent ein 
Machen über sich und setzent wahs und eiger fü r sich, a ls ob si
kintbetteren werent, und sprechent ir  etlich, in sie in viertzehen tagen 
ein kint gestorben, wiewol ir etliche in zehen jaren nye [feirt] sint 25

gemachte, und das heissent g ü tz b e tte r in .
S e fe r .  I te m  es sint ouch etlich, die strichen! salb an, Heisset 

a b e n t, und legent sich fü r die kilchen, so werden! si geschaffen, als 
ob si lange zyt siech oder in eym spittal werent gelegen, und wer in 
das antlit und der munt ungebrochen, und wenn sy nach drye tagen 30

in die badstuben gond, so ist es wider abe rc.
2 H.: ein rafcune. 3  H .:  fehlt ein teil. 6 H.: gelte inen glich feit H. 10 H.: 

vnd die wandelent in den landen vnd sprechent sie synt pryster. 14 KG.: allen 
andern. 15 0 .: Kamerierer, K .: klamarierer, G.: clamarierer, H.: klamerierer.
16 K.: beronttfen, G.: fronicken, H.: vereinten. 20 0.: kommenem, K.: sy clamarierer,
G.: kamerierer, L .: klamerier. 22 H.: fehlt sich — für niderlegent aber lygent. 25 KHG.: 
nie kein. 26 H.: dutzebitterin. 27 K.: befer, G.: gefer. 3 0 8.:dryennen. KG.: dryen.



B l o c h a r t .  I te m  es sint ouch etlich blinden, die von gots 
gemalte blint sint, die heissent sy b lo c h a r t .  das sint die, die da uf 
den gotzferten gond. wenn die in ein statt koment, so verbergent sy 
ire kugelhüt und sprechent zü den luten, sie sien in verstoln worden 

5 oder habent sy verlorn in den schüren, da si denn gelegen sint. und 
samenet etlicher damite zehen oder zwentzig kugelhüt, und verkouffent 
sy denn rc.

H a n t b l i n d e n .  I te m  es sint ouch etlich blinden, die geblendet 
sint von ir  Missetat oder boßheit wegen, die in  den landen wandelent 

10 und die gemalten tafeln vor den kilchen zöigent, und tünd sich uß, 
wie si ze Rome, zü S a n t  Jacob  und andern verren stetten gewesen 
sient, und sagent von großen zeichen, die da beschehen, daz doch alles 
ein betrügnisie und ein beschiß ist.

[ 1 6 1 b] D ie  m i t  d em  b ru c h  w a n d e l e n t .  I te m  es sint 
15 ouch der etlicher, der vor zehen jaren erblendet ist oder me, der nympt 

buwollen und machet die blütig, und nympt ein tüchlin und bindet
das über die ougen und sprichst, er sie ein kouffmann oder ein kremer 
gewesen und sie in eym walde erblendet worden von bösen lü ten  und 
wurde an ein bom gebunden und sie daran  drie tag  oder vier ge-

20 bunden gestanden, und werent n it ungeferlich lü te  dazü fernen, er 
müste daran verdorben sin rc. und das Heisset m i t  dem  b ruch  g e­
w a n d e l t .

S p a n f e l d e r .  I te m  es sint ouch etlich, wa die in stelle 
koment, so lond si die cleider an den Herbergen und sitzent fü r  die 

25 kilchen svil-sby nackent und zytterent jemerlich vor den lüten, das man 
sötte menen, sy liden großen frost. so Hand si sich vor bestrichen mit 
nesselnsomen und m it andern dingen, das sy smückelen werden und n it 
ftüret. und daz tünd si darumbe, das m an k l a b o t  gebe, daz heissent 
sy cleider rc.

30 V o p p e r .  I te m  es sint ouch etlich frowen, und ouch man,
die lassent sich an yserin ketten füren, a ls  ob si unsynnig werent,

5 H.: stetten, öo sie gelegen sint. 6 „und verkauffent" rc. fehlt H. 9 H .:
feit oder boßheit wegen. 11 H .: sprechent sie sigent zu Rome. 12 beschehen sygent.
25 K.: vilby, GH.: vylby. 27 KG.: nesselsomen. H .: sinklen, K.: süncklen. 28 K.: 
klawat. H.: das m an  in  cleyder gebe. 80 H .: etlich besunder allermeist frowen 
die lassent sich rc.



u n d  z e r r e n t*  d ie  c le id e r  u n d  s le ig e r  v o n  i r e m  ü b e ,  u m b e  d a z  si d ie  
l ü t e  b e tr ie g e n t .

V o p p e r ,  d i e  d a  d i t z e n t .  I t e m  e s  s in t  ouch e tlic h e r , d e r  
ü b e r  s in  w ib  o d e r  ü b e r  e in  a n d e r n  m enschen  s t a t t  u n d  d em  heischet 
u n d  s t r i c h e t ,  e r  sie besessen m i t  d em  b ösen  g e is t, d a s  doch n i t  e n is t ,  5  
u n d  e r  h a b e  in  g e lo b e t  z ü  ey m  h e i l ig e n , d en  e r  d e n n  n e m p t ,  u n d  
m üsse  h a b e n  12 A  w a h sse s  o d e r a n d e r  d in g e , d u rc h  d a s  d e r  m ensche 
e r lö se t w e rd e  v o n  d em  b ösen  g eist. u n d  d a z  h eissen t v o p p e r ,  d i e  d a  
d i t z e n t .

D i e  G a l a t t e n * .  I t e m  e s  s in t  ouch e tlic h , [d ie] e in  w e n ig  10 
g e le r t  u n d  doch n i t  g e w ih e t s in t ,  u n d  sp re c h e n t, si s ie n t  P r ie s te r , u n d  
t ü n d  in e n  e in  b la t t e n  scheren  a l s  eym  P r ie s te r ,  u n d  w a n d e le n t  u m b e  
u n d  u m b e  in  d en  la n d e n  u n d  sp re c h e n t, sy h a b e n t  v e r re  h e y m  z ü  i r e n  
l a n d e n  u n d  s ie n t  v o n  R o m e  o d e r  a n d e r s w a  h a r  kom en  u n d  s ie n t  b e-  
ro u b e t ,  u n d  n e m e n t  e in  büch  in  d ie  H a n d , a l s  o b  s i i r e  z y t  b e t te n t .  15 

u n d  w e r  in e n  d a s  a lm ü s e n  g i t t ,  so sp rech en t sy, [che] w e lle n  in e n  s a n t  
J o h a n n s  e w a n g e l iu m  o d e r a n d e r  g e b e tt  f ü rd e r l ic h  sp rechen , u n d  b e ­
t r i e g e n t  d ie  t ü t e  d a m i t t e ,  u n d  d a z  h e issen t d i e  g a l a t t e n * .

K r  o ch  e r  e. I t e m  e s  s in t  ouch e tlic h , d ie  h en g k er s in t  gew esen
u n d  d e n n  e in  j a r e  o d e r  zw ey  d a v o n  g a n d  u n d  sp rech en t, si w e lle n  20
v o n  d en  fü n d e n  le r e n  u n d  w e l le n t  b ü ß  u n d  g o tzferte  f ü r  i r  fü n d e  tü n ,  
u n d  e r g i le n t  d e n n  e tw ie  v i l  g ü t s  d a m i t t e ,  u n d  w e n n  si d a s  e in  w ile  
g e t r ib e n t  u n d  d ie  l ü t e  b e t r ie g e n t ,  so w e rd e n t  sy w id e ru m b e  h e n g le r  rc.

I t e m  e s  s in t  ouch e tlich  s to w e n , d ie  tü n d  sich n s ,  w ie  d a s  in e n  
a n  d en  b rü s te n  w e sie. u n d  d ie  n e m e n t  e in  m iltze  u n d  sch e llen t d a s  25  

z ü  e in e r  s iten  u n d  le g e n t  d a s  ü b e r  d ie  b rü s te , u n d  k eren t d a s  gescheite 
e n d e  u ß  u n d  b es tr ic h e n t d a s  m i t  b lü t ,  d a z  m a n  w e n e n  s tille , e s  s ie n t  
d ie  b rü s te .

I t e m  e s  s in t  ouch e tlich  b l in d e n  u n d  [euch ] k rü p p e l ,  d ie  i r e

1 0 .: zerzerrent. 3  0 .:  die über sitzent, KG.: die da ditzent. H.: die do 
dutzent. — G.: es ist. 4 K.: ein andri, G.: ein ander mensche. 5  KG.: es sie.
6  den er denn nempt fett H. 7 H.: wachs oder me vnd andre ding. 8  K.: 
vopperer, G.: vapper. 9 0.: sitzent, KHG.: ditzent. 10 0.: glatten, K.: galathcn,
GH.: gataten. — KHG.: die. 12 H.: scheren und wandelent in landen das sie ire
kuntschafft wisient und sprechent. 15 H.: ir bitt bettentt. 16 K.: sy, sye. 17 fündet- 
lich sprechen unde das heissent. 18 0.: glatten, KG.: galaten, H.: gallaten. 19 H.: 
Krotzere. 21 H.: loessen und keren, H.: erliegent. 22 H.: es vyl getribent. 29 KG.: 
und ouch.



kint bester herter haltent mit frost und mit anderen dingen, so sy 
junge sint, das sy ouch tarne oder blint werden, daz man in bester 
e das almüsen gebe.

[1 2 6 b] B u r c k a r t .  I te m  es ist ouch etlicher, der stoßet sin 
5 hant in ein hentschüch und hengket die an den hals und sprichst, er 

habe sant Anthonien büß. und daz Heisset u f b u rck a rt gegangen .
Ite m  und dise b re d ig e r , die da a n d e ig e n t, das ist gegangen, 

uf dem te rich , das ist uf dem lande, [etlicher] mit dem k la n t  und 
mit dem lu m e , daz ist mit ysenhelten, a ls ob er gefangen wer ge- 

10 wesen, und wenn die zesammen kommt in die pöse, daz ist in die 
herberg, so wellent si haben ein b re it sü ß , das ist ein gans, und 
f l u g h a r t ,  das sint hünre, und jo h a n n s  gnüg, das ist der win. 
wenn si denn verschechert werdent, das ist so sy truncken werden, 
so hebet sich ein ju n e n , das ist ein spilen, mit den rü b l in g e n ,  das 

15 sint Würstel, wenn denn etlicher v e r ju n e t , das ist verspilet, daz er 
nit me hatt, so wil er ein n a ru n g e  anefahen. damitte so wirt er 
w e rd e n , das ist verretscht, das es die schüder sichen t, [das ist]
gewar werdent, das sint die amptlüte daselbs. so w irt er gebricket 
in  der g a b a l ,  daz ist gefangen in der statt, ist es nu daz es 

20 v in tich  n a ru n g  ist, das ist bös [narunge], so w irt er g e flö sse lt 
oder gem ogen , das ist ertrencket. ist es aber kleingefüge n a ­
ru n g e , die nit vaste böß ist, so snidet man ime d ie  lü s e lin g e  ab, 
das sint die oren.

D i s  ist i r  ro t tw e ls c h e .
25  Ite m  lern ist brott. jo h a m  ist win. b o ß h a r t  ist fleisch,

le b e r te  sint eiger. e in  rü h e l in g  ein verlin. e in  b r e i t f ü s  ein
gans. item ein f l u g h a r t  ein hün. item f lö s se lin g  sint vische. 
item ein  w enderich ist kesse, item ein  sen fte rich  sint bette, item

7 H.: Bregen. 8 H.: erterich, KHG.: etlicher mit. 8 H.: klank, K.: Urne. 
10 H.: poesse, K.: poß, G.: pöst. 11 0 .: breitfäß, KG.: breitfüß. 12 K.: johamms,
G.: johams, H.: johanns. 13 K.: verschehert. 14 G.: junen, H.: innen. 14 K.: 
riBling, GH.: rüblingen, G.: verjünet, H.: verinnet. 17 K.: werken, G.: werdent, 
K.: verrest, H.: bomit so tourt er Befant das ist verretschett. 17 H.: bas es bie
schüber sich feiner gewar toerbent, KGH.: fchüber, K.: bas ist. 18 0 .: gebricket,
H.: geBritet, KG.: gebrich et, H.: in ber gablen. 20 H.: vinrich, K.: vinntich, 
G.: vnitich. 20 GHK.: böse narunge. 21 H.: clem gefügt, K.: klein anfüge. 22 G.: 
ll'mling, K.: lüfling, H.: lieffeling. 25 H.: Johann, H.: Befchart. 26 K: ruchelin. 
27 K.: floßlin.



ein ruschart ist ein strowsagk. item ein k labot sint kleider. item
flux der andeiget nach dem joham , das ist der knabe so den
win holet re. [Stern der g e w a ltig is t ist ein herre. lieberich ist
ein frow. sparfüß  ist ein schüch. m a ttlig ed  ist ein katz. arßhitz
ist ein für. hochm attis ist ein schür. 5

E xem plum . Der gewaltigist, stond uff von uwerm lieberich, 
tretten von uwerm senfterich, stoffen uwer sparfüß an; wenn mattliged 
hat arshitz enpfangen, und ist hochmatis angangen.

A rßposse ist ein schisßhus; eß heiset ein  a r s b l is  oder ein  
sevelboß. sunnenbosß ist ein frowenhus.s 10

1 H: Rischart ein stecsack, 1 K.: klaboth. 2 K.: johin, H.: Jo h a n n . 3 0.: der 
WM, G.: den Win, K.: der knab got nach dem win. 3 A lles Folgende nach „rc." 
nur bei Knebel 195.

X. Michael Bchaim um 1470.

Johannes Bolte verdanke ich Kenntniß und Abschrift des folgenden 
Gedichtes, das bisher nur in Citaten bei Schmeller-Frommann zugänglich 
war. Z u Grunde liegt der Abschrift Boltes und dem folgenden Abdruck die 
Münchener Hdschft. Cgm 291, fol. 141a ff; das Gedicht steht auch in der 
Heidelberger Hdschft. 312 fol. 122 b, woraus ich in den Fußnoten einige Les­
arten nach einer Collation G. Ehrism anns mitteile. Anhaltspunkte für eine 
genauere Datirung fehlen. Michael Behaim wurde 1474 zu Sulzbach bei 
Weinsberg erschlagen; man kennt die näheren Umstände seiner Ermordung 
nicht (Germ. 22, 418). Fiel er etwa von der Hand der Landstreicherl), gegen 
die er als Schultheiß in Sulzbach streng vorgegangen sein w ird? Übrigens 
hatte Behaim nahe Beziehungen zu M athias von Kemnat (unten S .  20), 
der ihm bei der Abfassung seiner Reimchronik über die Thaten des P falz­
grafen Friedrich I. half.

4) Schon I .  M. W agner hat (Herrig 33, 224) au s B ehaim s Buch von den 
Wienern (ed. K arajan 311 ff.) die Aufzählung verw andten G esindels angeführt, die 
hier auch wiederholt sei: „W einziher, weinruffer, hengler, holhupper, koltrager ir  
mer, rinkelueiler, schmerschneidder und kaczenviller w arn ach im  pund. arskraczer, 
refter, tendier, mantelpleczer, gewendler, gaißpuler. sudrich, supenschmit, wampen- 
wascher w arn och da mit, crapfenpacher, clampser, paukler, sterczer, herter und 
kadreier, tatengraber, hundslaher, schergen, schinder und Häher, ruffianer, la ter 
und freihait: allerlei uolks w as da berait."



X. Michael Behaim um 1470. 17

Von den sterczern, wie sy die leut perriegen.
( I n  Michel P eh am s verkettet weis.)

I. N un  Hort, ich wil euch offenstem 
V on [fol. 141b a] geulern, cziphlern l )

[bnb sterczern, 
V on petlern, phenningpredigern, 
Geistlich weltlich ich meine.

5 M it aller ersten wil ich van 
D en  stirnernstoßernl) heben an,
Wie die vnder den leuten gan 
B nd  manchen menschen triegen 

Vnd in das ir abliegen.
10 N u horent, wo uon solches chum!

I r  ettlich gen in der Welt vmb 
M it falschen priesen, für heiltumb 
Zaigen sy schelmenpeine.

II. F ü r  sancta M aria  gewant 
15 Zaigen sy a lt hadern zertrant,

A ls  ettlicher selb tu t  Pekant: 
'H eiltum  ich machen kane,

V on welchem Heilgen ich dann wil*. 
Auch treiben sy sunst poshait uil 

20 M it falschen czaichen sunder czil 
B o n  marlcher Handlai fachen.

G otes leichnam seu machen,
A ls  er in uleisch uerkert hab sich, 
D a s  ist ein keczerliche swich.

25 D arczu so kunnen auch etlich 
D en pilden streichen ane.

III. G otes vnd seiner m utet rein, 
A ls  ob sy swiczen oder wein.
Etlich machen kerczen erschein, [fol.

141 bb]
30 D ie sich selber enczunden

D arum b das m an in ophern fol, 
S o  leren ir  ettliche wol 
V nd sein selb alles ubels vol 
M it vnuertigem  leben

Ettlicher stell sich eben, 35
A ls  ob er srum  vnd geistleich sey,
Vnd ist doch vngeistlich dapey 
V on solchem bell manch tum m er leh 
Czu keczerlichen funden.

IV. D a  sein die Pischoff schuldig an, 40 
D ie sotten solches vnderston:
E in  solchen vnuertigem m an 
S e u  darum b sotten straffen.

H ort auch von den weltlichen, wie 
S y  manchen auch petoren hie. 45
Ettlich verstellen sych, sam sie 
A rm  vnd iemerlich finde,

Lam, chrum, zerprochen, plinde 
F r a t  faul, p lu trunstg - sy das tun  
M it chraut vnd schaffplut das sy n u n  50 
I n  plo tern  haimlich lassen fun 
I r e n  gelidern troffen.

V. Auch pinden ettlich, dunket mich,
E in s  toten menschen arm  an  sich,
D er in b u tt  vnde jemerlich 55
Z u  dem etmel a u s  hanget,

A ls  [fol. 142 a»] es sein selbes a rm  
[sey zwor.

S o  gend auch ettlich offenbar
M it perten vnd m it langen har
A ls  die pilgereim runde 60

V nd Puffer, die fünde 
W ellen puffen in irem stand 
V nd eisnein raiff sy vmb sich Hand 
V on in tu n  sh die selben pand,
A ls  offt sy des gelanget. 5̂

VI. Ettliche czu dem nidercleit 
S e in  nakat vnd nicht angeleit,
D ie Hand gaiseln mit p lu t perait 
Vnd flöhen sich m it bene

*) Bei Schm eller-FrM m ann II 785 wird irrtümlich „stirner und stosser" 
als hdschftl. Lesung angegeben,- die Heidelberger Hdschft. hat richtig „von stirnen- 
stössern".

Kl u g e ,  Rotwelsch I. 2



70 I n  Wirt aber chain smercz da kunt, 
S y  sprechen wie sy pus da tund 
W ann sy haben ir Vater vnd 
M uter Pracht von dem leibe.

Auch gend ettliche weibe 
75 Vnd nemen zu in fromde chind 

Vnd tragens vmb, säm sy ir sind 
Vnd machen sich gel scheuczlich plind- 
Auch ettlich petteln gerte

VII. I n  geistlichen gewant vnd fit 
80 Vnd geporen geistlich damit

Vnd haben doch chain orden nit.
S o  sprechen ettlich mere,

S y  sein gewesen torn im tu m *) 
[fol. 142 ab]

Vnd Wellen nu  puffen darumb 
85 Vnd auch furbas peleiben frum 

Auch vint man wol der swachen,
Die sich bersthafftig *) machen;

Auf die peuch pinden sy chussein 
Vnd gen also in solchem schein.

90 Ettlich sprechen, sy Wern judein 
Vnd sein auch in pekere.

VIII. Ettlich sprechen, sy sein ercztinn 
Vnd haben souil chunst vnd sinn, 
Welch magt ir ern verlirn Peginn,

95 Die machens wider maget.
Auch Hort man etwo von sterczern, 

Die sprechen, sy sein gwesen Hern. 
Auch so tund ettlich offenpern,
S y  sein lang siech gewesen 

100 Bnd sein wider genesen 
An kirchen vnd an steten die 
S h  den leuten sein zaigen hie.
D as  tun sy a ls  darumb das sie 
Dadurch werden pehaget.

105 IX. S o  nemen ettlich fröd an seich 
Vnd lachen laut vnd offennleich,

*) Heidelb. Hdschft. „torinn tum". 
a) Heid.-Hdsch. perhafftig.

S o  man nennet die namen reich 
Cristi vnd auch Marien.

Vnd ettlich welln verporgen [fol.
142 ba] schecz 

Den leüten czaigen mit geswecz. 110
Kunten sh es, es daucht mich lecz,
D as  sy es selb nit nemen.

Mer furbas solt ir gemen:
Ettlich sprechen, die toten sy 
Herwider chunnen pringen hh. 115
Auch so sprechen ir ettlich, wie 
D as  sy enczucket syen.

X. Gen himel oder in die hell,
Do seu gesehen Hand die quell,
Die noch ettliches leiden feil, 120
D as noch auf erd ist leben.

Hort, wie die sterczer vnd die pubin 
Die welt petriegen vnd petrubin!
Ettlich die sniczen Pild aus rubin 
Oder aus andern wurczen 125

M it erd sy es pesturczen,
D arinn  sem sy e s 3) wurtzeln lan,
P is  das es uil nafen Wirt hott;
Den turnen weiben für allron
S y  es czu kauffen geben. 130

XI. S ust treiben sh uil triegerey 
M it andern wurczeln mancherley.
Auch chummen sy den weiben peh 
Ettlich in weis der stumen.

S o  sprechen [fol. 1 42bb] ettlich: 135 
[Wir sollt ia 

Einander geistlich nemen da 
Vnd vallen in die fund alsa.
Ettlich uil kanen nemen,

Und wan sy die Peschemen,
S o  chumen sh zu in nit m er; 140 
Doch dunst es ettlich Weib nur er.
Sunst sein uil vnd manch trüknüs, der 
Ich  nicht für hab genumen.

3) Heid.-Hdsch. „dar jnn sy es dann".



XI. Gerold Edlibach um 1490.
I n  der Donaueschinger Handschrift (Nr. 98) des Schachzabelbuches 

von Konrad von Ammenhausen, die der Züricher R atsherr Gerold Edlibach 
1488 verfaßt hat, befindet sich außer einem Melibeus eine astrologische Ab­
handlung, an die sich ein rotw. Glossar anschließt. Av6-Lallemant IV 58 
hat das vorher unbekannte Glossar zum ersten M ale veröffentlicht und zwar 
nach einer Abschrift des Dichters Scheffel, der dam als Bibliothekar m Donau- 
eschingen war. Einige Fehler von Scheffels Abschrift bez. von Ave-Lallemants 
Druck hat dann Jos. M ar. W agner 1863 in Herrigs Archiv 33, 223 nach 
einer Collation Baracks gebessert. I m  Jah re  1882 hat dann der Heraus­
geber von Konr. v. Ammenhausens Schachzabelbuch Ferd. Vetter, ohne von 
seinen Vorgängern zu wissen, Germ. 27, 223 nach einer Abschrift des B i­
bliothekars Pupikofer in Frauenfeld das rotw. Glossar abermals abgedruckt. 
D er folgende T ert beruht auf einer neuen Vergleichung der Handschrift. Die 
Glossen füllen B la tt 143 b ; daran sind noch zwei kleine Streifen geklebt, die 
a ls  144 und 145 in der Hschft. bezeichnet sind. Die wenigen Glossen, die 
auf 144 stehen, sind hier zum ersten M ale mitgeteilt. Auf 145 stehen nur 
noch die Verdeutschungen chd§* und 'm und', aber die rotw. Entsprechungen 
fehlen, nur ist ein Schluß-l der rotw. Entsprechung von 'M und ' erhalten. 
Jedenfalls ist das Glossar unvollständig erhalten; aber W agners Meinung, 
daß es ursprünglich 8 B lätter umfaßte, ist ganz unwahrscheinlich, denn dann 
hätte das Glossar mindestens 800 rotw. Worte umfaßt und die Aufzeichnung 
eines so gewaltigen M aterials ist für so frühe Zeit unglaublich im Hinblick 
darauf, daß der Lib.-Vagat. nur 219 Glossen in seinem Bocabular enthält. 
M an darf vielleicht annehmen, daß unser Glossar im ganzen zwei Seiten 
mit 100—150 Worten umfaßt hat.

H i e  s t a t  f i c k a b e l  d e s  r o tw e ls c h t z .
gatzem  find. —  [fiiitfe] man. —  [Siitfe] frow. —  g l id  dirn. —  

schreff hör. —  k r ö n n e r in  efrow. —  5 . k e m m e s ie r r er ,  ft  g a n t *  
student. —  le fr a n tz  pfaff. —  ju o n n e r  spiller. —  b r a w e r  bettlet.
—  r ü b e l  fryheit. —  10. b a p p e l l e r *  lugner. —  z i g i s  blind. —  
s t a b ü l l  krüppel. —  s t a b ü l l e n *  Bettelstab. —  b r a w t t  bettlet. —  
15 . b a r t e t  gret. —  t ä f f r e t *  geschwetz. —  f i p p e n *  gutzlet. —  
f e r n e n *  worttuerkert. —  d r a n t t e n *  glichnet. —  20 .  ditzen* gfordret.
—  b a p p e l y  brechen* glogen. —  hutz pur. —  hützzin  pürrin. —  
z w i r l i n g ,  k l a r l i n g *  ougen. —  25 . b ie r r e t  gefächen. —  hochsentz*  
ein grosser her. —  fientz her. —  w i t t i c h *  tot oder nat. —  satzer*  
wirt. —  3 0 .  g l id e n s a tz e r *  srowenwirt. —  büß  Hufs. —  s u n n e n b ü ß  
srowenhuß. —  uerlunschtz uerstanden. —  g sr a lc h t*  hinweg. —

2*



35. gschwentz hingeschlichen. — alcha gan. — flad er  bad. —  
b is t  kilch. —  klem ens statt. — 40. brix* turn. —  g la th a r  tisch. 
—  schrantz stuben. — lechem brott. —  jochhom win. —  
45. wendrich käß. —  b o sh a rt fleisch. —  ragenw urm  wurst. —  
spranckhart saltz. —  schmenck ancken. —  50. b a tlin g *  eyer. —  
gützlin bätlerstückly. —  maß gelt. — sp e ltlin g  Haller. —  tu l l  
angster. —  55. bläch plaphart. —  richtigen h a l le t ,  stettin ger  
guldin. —  funckhart liecht. —  f lo s h a r t  waser. —  f lö s l in g  fisch.

144. schreylyng su. —  guten Hund. —  klieb iß  roß. —  
dupt gen. — b ieff*  mutz. —  65. schiess zumpt. —  galcht hinweg. —

*) Anm. Die im rotto. Vokabular des hd. Lib.-Vag. nicht bezeugten Worte 
habe ich mit einem Stern versehen.

XII. Matthias von Remnar 1475.
Der folgende, bei Avö-Lallemant fehlende, auch von I .  M. Wagner 

nicht beachtete Bericht aus der Chronik des Matthias von Kemnat zum 
Jahre 1475 findet sich gedruckt im II. Bande der Quellen und Erörterungen 
zur baierischen und deutschen Geschichte 1862 S . 101—109 in Conr. Hof­
manns Abdruck. Frommann hat im baier. Wb. unter 'Rotwelsch', dann auch 
Socin in der Basler Chronik darauf hingewiesen. Com. Hofmanns Text 
folgt der Münchener Hschst-, im 3. Bande S .  313 ff. gibt er einzelne 
Varianten aus der Leipziger Handschrift. Auch unser Druck folgt im ganzen 
getreu der Münchener Hschst.; unter dem Text habe ich jedoch einige Varianten 
der Leipziger Hschst. angeführt; einige Lesungen der Leipziger Hschst. habe ich 
in den Text aufgenommen, aber in eckige Klammern eingeschlossen.

Schrvigte, das feint Abenrure.

Furbas wil ich hie sagen von einem besondern Volts vnd seist, 
die dan gewonlich zu meiner zeit regniert haitt in besunder bosheit, 
der mir mancher betont ist gewesen. Vnd haben ein besondern willen 
vnd tust, dauon zu schreiben, das volck daruor zu warnen; dann ich 
mich wol dtmtntb verstand vnd der vil gesehen hab. Die sect treibsets 
kein glyßnerei, dan sie sint inwendig als bosse als auswendig. Vnd 
das geschlecht ist von art vnd natur fule, fressig, dreg, schnöde, lugen- 
hafftig, betrogen spiler, geuckler, gotschwerer, diebe, rewber, mordet, 
vast gesunt vnd starck, vnnutz got vnd der Welt, der gemein, geistlich 
vnd weltlich, arme vnd reich, vnd betragen sich allein des bedtelns



vnd geilens vnd haben gefonden den funbt, das sie one alle arbeit 
betrnglichen den psenningk vnd das brott gewinnen mit müßig gehn. 
Also betriegen sie die weit vnd ist die betruglichkeit so inanichfeltig, 
das man sich nit wol kan vor solicher [bedachter] bosheit zehnten, 

5 vnd sie geben iren orden vnd stet so manchen nottlichen namen vnd 
haben ein besunder deutsch vnd sprach, das sich tret einer vor dem 
andern selbs nit mage zehnten, vnd nennen ire sprach rottwelsch 
oder keimisch vnd sint der xxvi. Vnd ist das der grundt, das sie 
gesunt vnd starck sein vnd nemen sich besunder kranckheit an vnd heissen 

10 das almusen. Sie leben noch allem Wollust, sie füllen ire seckel vnd 
die fronten, armen vnd krancken in der Christenheit beschweren sie 
[raublichen].

Die ersten, die ich nennen wil, sint mir mit irer boßheit bekant, 
die heissen die Grantner vnd ist das ire vbung: Wo sie sehen, das 

15 volck an dem meinsten bei ein 'stehn zu kirchen oder zu straffen, haben 
sie iren zuge bereitt, als sewffen oder ander sulpherei vnd blut von 
den thiern. Do fallen sie gehlingen vff die erden mit geschrei vnd 
haben die sewffen in dem mond, domit schewmen sie vnd stuffen mit 
fussen vnd mit henben von ine, die äugen verlern sie gar grawsamlich, 

20 sie stellen sich kleglich vnd thun das darumb, das man ine gelt gebe, 
vnd heissen in sant Veltens ehre, vnd das ine gegeben wirt, das ver- 
trincken sie frolich in sant Vrbans namen, vnd heissen die Grantner, 
die m it den springen vmbgehent. Es feint auch (fol. 129b) 
G rantner, die m it der frauwen oder m it den letschen vmb- 

25 gehen. Die nemen blutige ducher [odder] binden vnd uerwinckeln 
den kopff darinn, als weren sie hart gefallen von der kranckheit. 
Ettlich weigern sich in den psutzen vnd mist. Ettliche bestreichen sich 
mit meienwormen oder machen eine salbe daraus vnd bestreichen domit 
ire antlitz, so sehen sie, als weren sie verbrent, vnd heissen Grantner, 

30 die sich m it den schassantlitz betragen.
Die andern die heissen Schwigerer. Die betriegen das volck 

mit betteln also: Sie nemen pferdsmiste vnd muschen wasser darunder 
vnd bestreichen den gantzen leib domitt, das die lernt menen, sie haben 
die gelesucht.

14 Leipz. Grantnar. 16 Leipz. geheng (für zuge). 25 Münch, ober. 31 Leipz. 
Schwaygerer.



D ie  dritten die heissen F a lk e n t r e g e r ,  die beschweren iren leib 
einstheils vnd machen sich, das sie sehen, a ls  weren sie in gefengknus 
vnd ketten gelegen vnd tragen die arme in schlingen vnd raffen das 
volck an vmb hulff vnd heissen nach den Rottwelsch V f f k la n t  ge- 
heissen vnd F a lk e n tr e g e r .  5

D ie  vierten heissen B r a s l e  r ader A b  en t. D a s  feint die, die
ire fuß ader hende können vast gros machen m it kunsten, a ls  m it 
deig, der darzu bereit ist, den schlagen sie vmb die fuß, wie dick sie 
wollent, vnd schniden wonden darinn, wie v il sie wollen, vnd giessen 
in die wonden hasenblutt vnd werffen darinn seiten kurtz geschnitten, 10 
so scheint die wonde, a ls  krichen maden oder worme darinn, vnd sitzen 
domit vor die kirchen zu heissen das almusen vnd heischt in irer sprach 
v f f k la n t  geheissen.

D ie  funfften heissen auch K la n t .  D ie  sagen, sie haben sich 
gelobt zu dem ferren sant Jacob, zu sant N ic la s , zu sant Lenhart, 15 
zu sant Jost oder ander heiligen, vnd sagen, die heiligen haben ine 
geholffen, den müssen sie ein zentner wachs [opffent], vnd, wen sie 
zehen zentner zu Hauff brechten, so geben sie allen selen n it ein brechtlin 
dauon.

D ie  sehsten heissen S o n n e n w e g  er. D a s  sint vast starck 20 
menner, die tragen an ine gros lang Messer. D ie  sagen, sie haben 
ettlich [perfonen] erschlagen, darzu sie gedrungen vnd genotiget sein 
wurden, vnd sie nennen ein gros summe gelts, die sie in einer kurtzen 
zeit muffen bei dem eide vnd bot haben, domit sich zu entledigen.
S ie  haben auch ettlich, die sie an ketten gefangen suren, vnd die- 25 
selbigen sagen, sie sint bürg vor das gelt bei Vertiefung irs  leibs vnd 
lebens, vnd ist ein erdachte gelogene fach vnd heyssen die S o n n e n -  
w eg er .

D ie  siebenden, das sint S o n n e n w e g e r in .  D a s  feint starck 
weiber, die m it den buben im land vor vnd wider ziehen. D ie  sagen, 30 

sie sein offen busserin vnd wie sie in dem gemeinen leben feint ge­
wesen, vnd heissen in der ehre sant M a r ia  M agdalenen oder sant 
Affra, vnd ist ein bose volck, bau sie verrathen vnd verkeuffen vnd 
heissen S o n n e n w e g e r in .

4 Leipz. uff clarot. 17 Münch, antwortten. 18 Leipz. dechelem. 20 Münch. 
Sonnewiger. 27 Leipz. Sunnenwiger.



(Fol. 1 3 0 a) Die achten heissen J u n c k fra u w e n  vnd feint
starck srauwen, die sich annemen, sie sint aussetzig vnd gebn vff die 
meßtag vnnd kirchweih vnd haben hultzen Vorsprecher vnd schrien: 
N iclas, N iclas, N ic la s! vnd die bestreichen das antlitz mit gumwasser 
vnd werffen darinn gestossen rott kornrosen. Also betrögen sie das 
volck vnd Heist m it  der ju n g k fra u w e n  g eg an g en .

Die neunten heissen m it  der B i l l e  gegangen . D as  feint
die frawen, die den buch dick vnd groß machen, also das sie scheinen, 
als gingen sie mit finden vnd bitten vmb hulff vnd Heist m it  d e r
b i l le  gegangen .

Die zehenten heißen die G u tz b e tte r in . D as  sein tiber die
maß [fiöß], betruglich, schalckhafftig srauwen, die lassen sich vor die 
kirchen tragen vnd ein leilachen lassen sie über sich ziehen vnd legen 
zu ine eiger, wachs vnd ein [fleschlin] vnd wurtzpuschlein vnd sagen, 
sie sein in iii tagen kinds [genesen] vnd das kindt sei dott vnd hab
nit hulff, vnd liegen vnd triegen; dan manche hatt ire lebtag nie kein
eigen kint gehabt. Ettlich entlehen junge kinder vmb lohn vnd setzens
in wagen zu ine vor die kirchen vnd sie heissen in Rottwelsch G u tz ­
b e tte r in .

Die eilfften heissen C la m e r ir e r .  D as  feint die stocken beitler, 
die do fronick, moscheln oder ander [von bley] zeichen tragen vnd 
sagen, sie fönten frisch her von Jherusalem, von Rome oder von dem 
ferren sant Jacob vnd sagen newe mehre vnd ist alles erlogen, sunder 
ein bettler keusft dem andern sein zeichen abe vnd heissen in Rott[welsch] 
C la m e r ir e r .

Die zwolfften heissen S p a r f e ld e r .  D as  sint die, die do gut 
kleidet haben, vnd die lassens in den Herbergen vnd stehn zurrischen, 
nacket vnd bloß vor den kirchen vnd zittern vnd zauklapfsen, a ls frure 
sie vast. Die können machen salben, das sie sich schweren, das sie 
nit fruse und betteln alte kleidet, duschen das volck vnd heissen S p a r ­
fe ld e r.

Die dreizehnten heissen d ie  m it  de r w o lb e rg . D as  feint 
die boßwicht, die da machen dick Hosen mit wollen vnd andern dingen, 
die feint abenturisch zugericht, wan, wen sie die Hosen anlegen, so

4 Leipz. gumjwasser. 7.10 Leipz. B ild . 11 Leipz. gotsbetterin. 14 Münch, 
sresslin. 20.25 Leipz. Clamirer.



scheinen die betn vnd fuß gar gros darinn vnnd knorratt, erschrocklich 
vnd [gräßlich], Vnd feint die Hosen zugericht, man sie wollen, so 
fallen sie inen von den deinen, vnd Heist mit [dem] w o lb e rg  b e ­
g an g en .

Die Vierzehenten die heissen die m it  der mutze. D as  feint 5  

die, die sich annemen sein, sie sein Lolhart oder Beckhart vnnd haben 
doch bubin mit ine heimlichen [geeit], die sich auch mitt bosheit begehn 
vnd Heist in  der mutze g egangen .

D ie funffzehenden feint die, die do sagen, sie sein furstengeschlecht 
oder graven oder sunst vast hoch edel vnd sagen, wie sie (f. 130 d) io  
in gefengknus gelegen feint vnd vmb das ire komen oder sunst komen.
Vnd die gehnt köstlich gekleidt vnd haben knecht, die vberkomen felsch­
lich brieff, das es also sei vnd lassen sich verkünden vff den cantzeln 
vnd geilen bei fürsten vnd Herrn, vnd feint doch von natur vnd geburt 
buwern geschlecht vnd heissen die m it  der buchschnarungh . 15

Die sechsszehnden heissen R a d u n e . D as  feint die do sagen, 
das sie vast mechtig kaufflewt feint gewesen vnd sagen, wie uil sie 
dusent gülden wert haben gehabt vnd wie sie von eines gemeinen nutz 
willen verdorben vnd gefangen feint worden, vnd wie sie geschetzt vff 
zeit vnd ziel feint, vnd haben des brieff zu zugnus, die doch falsch 20
feint vnd begerren stuer vnd hulff vnd die heissen sich selbs R a d u n e .

Die siebenzehen heissen W e rm e rin . D as  sint frauwen, die 
nemen sich an, wie sie judin feint gewesen vnd wunderlich zum christen- 
glauben sint komen. Die frauwen komen zu den einseitigen vnd sagen 
ine, wie ire eigne sele in yene Welt fare a ls in die Helle vnd das 25
fegfewer, vnd wie sie do sehen, wie es den seien geht, vnd sagen den 
lewten von tra t eitern vnd guten freunden vnd wie es ine geht, wie 
ine zu helffen sei, vnd nemen darumb gelt, vnd heissen die W erm e rin .

Die achzehenden heissen T re b e se r  und C a m b is ire r . D as  feint 
die schellenschlaer mit dem genßbein, stirnstoßer, stationieret sant Anthoni, 30
sant Veltin, heiliggreber rc. Botschafft, das sint die buben, die die 
termenei vmb den drischenten Pfenning bestehn vnnd feint gemainlich

3 Leipz. mit dem Wolburg. 5 Leipz. Muntz. 8  Leipz. mit der muntz gegangen.
15 Leipz. buschfarung. 16 Leipz. Radienne. 17 Leipz. vasthebeg. 21 Leipz. Fabiane.
22 Leipz. Bermerin. 28 Beemerin. 29 Leipz. Tebeser. 31 Leipz. fehlt heiliggreber rc. 
Botschafft. 32 Leipz. dritten.



vßgelauffen mund), verbaut pfaffenn. Ettlich leihen [lauften auch] 
darunder, lassen ine blatten scherten, das sie ire buberei bester bas 
mögen [vollbringen vnd die Welt duschen. Ettlich haben bubin mit 
ine gehn, ettlich verraten, ettlich verspielen das heiligthum, [ettlich 

5 nemen dotenbain Vs dem gernter vnd legen es zum andern hailtumb] 
vnd sagen, es sei sant V eltins hewbt oder haut oder [ant Anthis 
oder sant Huprechts oder eins andern heiligen, vnd heissen T reb eser  
vnd C a m b is irer .

D ie neunzehenten heissen die G eiser . D a s  feint die do können 
10 salben machen, domit die hendt oder das antlitz bestreichen vnd sehen 

[domit] a ls roeren sie vber die maß vast grinttig, maletzig oder hetten 
die sierin, den krebs oder wolfs, vnd sitzen also vor die kirchen oder 
vor die thur der reichen menschen vnd clagen sich cleglich vnd thun 
a ls konden sie nit gehn, vnd domit gewinnen sie ire narung vnd 

15 heissen ge io [er und die salb heischt ob ent.
D ie zwentzigsten heissen B lo c h a r t. D a s  [eint die, die do 

durch gewalt gots oder sunst blindt werden. D ie sagen, sie wollen 
von einem heiligen zu dem andern mit dem almusen gehn. S o  die 
in die Herberge kommen, so verbergen sie ire kappen vnd Hude oder 

20 ander kleidet vnd sagen, man Habs ine gestolen (so. 1 3 1 a) oder sunst 
verloren, domit erbarmen sich die lewt vber sich vnd geben ine andere 
kappen oder hutt, die verkeuffen sie dan vnd begehn sich mit solichem 
liegen vnd driegen vnd heissen die B loch  art.

D ie einundzwentzigsten das sint die h a w b tb lin d e n , den man
25 vmb tret bosheit die äugen ausgestochen hott. D ie tragen gemalt

taffeln mit ine vnd geweren die lewt, sie komm von Jherusalem, von 
Rome oder sant Jacob vnd es sei vil heilthumbs darinn vnd sagen 
wendet dauon vnd geben gros gnade darzu, wer ein Ave M aria  vor 
der [gemalten] taffel bette. D am it bringen sie das volck in einen

30 glauben vnd sagen, das bild thun grosse zeichen, vnd ander vber die
maß vil buberei treiben die h a w b tb lin d e n .

D ie zweivndzwentzigsten heissen die m it dem B ruch  w a n d ten . 
D a s  feint die, den vor zehen oder zwentzig jaren die äugen feint aus-

3 Münch, verbringen. 7 für Huprechts hat Leipz. Khurins. 9 Leipz. Gyserer. 
12 Leipz. hetten sie den krebs oder wolf. 15 Leipz. gyser. 3. Absatz hantblinden 
(beide mal).



gestochen worden. Die hencken grüne seiden [buchtein] vor die äugen 
vnd haben ein schwamen voll bluts, vnd wen sie zu den lewten fernen, 
so wuschen sie die äugen mit dem blutigen schwamm vnd sie sagen, 
sie sint ine erst in iiii tagen vmb unschult in einem wald aufgestochen, 
vnd Heist mit dem Bruch gehandelt gewandeltt. 5

Die dreivndzwentzigsten heissen Wopper. Das feint man vnd 
frauwen, die sich annemen vnsinnigkeit vnd lassen sich füren an ketten 
und an stricken, als weren sie vnsinnig vnd besessen vnd sahen an zu 
wutten vnd schlahen vmb sich selber vnd ist doch ein angenomene 
vnsinnigkeit, vnd heissen Wapper. Es feint auch ander Wapper io 
m it den ditzen. Das feint die di äugen können verkeren vnd das 
antlitz, die stehn mit iren bubin vor den kirchen vnd sagen, sie sint 
besessen vnd sie haben sich gelobt zu dem heiligen mit xx Pfunde 
wachsß; die heissen Wapper m it den ditzen.

Die viervndzwentzigsten die heissen die Glatten. Das feint 15 
die [verdorben schulet], die do ein wenig gelert feint vnd doch nit ge­
weiht vnd sagen doch, sie feint Priester vnd Pfaffen vnd betteln von 
eim land zum andern vud sagen, wie sie berawbt sein worden vnd 
dragen in den henden ein buchlein, als were es ire mettenbuch, vnd 
so man das besieht, so ist es voll zauberet [vnd buberei] vnd sie 20 
bitten vmb hulfs vnd sagen, sie wollen das ewangelium Johannis 
ober sie lesen vor alle ire vngluck vnd ettlich besonder gut Psalm.
Also duschen sie die lewte vnd leren sie brotlos kunst, sant Thobias 
vnd Columbanus fegen, vnd [ich] hab ire ') ettlich gekeimt, die sich da­
mit begangen haben vnd heissen die G latten. 25

1 grün seidene duchlein in Leipz. 5 Leipz. mit dem bruch gangen. 6 Leipz. 
Wopper. 10 Leipz. Wapper mit den Metzen. 14 Leipz. Wopper mit den Metzen.

4) Leipz. ettlich teilt, die sich darmit enterten. Aber ich her Johan Rot von 
Weinheim hab derselben Glatten eynen zu Erfurtt uff eyner laitern sehen steen. 
Der sang vnd las meß, er daufft, er hortt beichtt vno absolvirt die leut vnnd raicht 
alle sacrament vnnd bey Ersort in eynem dörfflein hielt derselb meß vnnd verschlug 
den silbirin kelch und steckt ein hultzin in sarck. Der ward gsangen vnd alle fein 
boßhait offenbar vnnd darumb verbrant vnnd geschah vngefehrlich im jor noch 
Crist geburtt Tausent vierhundert vnnd LVII alls ichs behalten hab. Dieselbe 
heyssen glatten oder Cambisierer.



(fol. 131 d) D ie funff vnd zwentzigsten heissen die K ro c h e re r . 
D ie sagen, sie feint hencker vnd nachrichter gewesen vnd begeren zu 
bussen. D ie stehnt nacket bis vff die schäme vor den kirchen, in der 
ein handt hoit er ein bloß schwert, in der andern ein scharpff ruthe, 

5 vnd bitten die lernt, das sie sie [sehen] straffen, vnd schlahen vnd 
können weinen, wen sie wollen, vnd haben ein ausgebreiten m antel
vor iren fussen [ligen] vnd ein wenig wachs daruff, vnd sagen von
vil hundert persone, die sie gedot haben. Desgleichen sint weiber, 
die heissen die K r  o c h e rin , die zeigen ire butten vnd brüst, a ls  hettcn 

10 sie grossen schmertzen daran vnd haben salben vff die brüst geschmirt, 
a ls  fuelten ine die brüst.

D ie sehs vnd zwentzigsten vnd die leisten, die m ir bekant feint,
das sein, die sich henckens annemen vnd den ein arme in einer
schlingen tragen vnd hentschuch daran vnd sagen, sant A nthis feuwer 

15 hab sie getroffen vnd heissen B u rc k h a r t .
Also haftn, wie gar manichfeltig die lernte geduscht werden. 

Aber noch vil mehr ist duscherei vff erden vnder den starcken bettlern 
vnd ist n it alles zu erforschen, vnd were gut, das die scholteis, lan t- 
schreiber, stattknecht, störn, weinschrotter vnd die portener achtung vff 

20 solich buben vnd bubin hetten vnd das volck warnten. . . .
Jedoch mag ich hie eins n it übergehn zu melden von eynem 

Cambisirer odder G latten . D er nam  einen dotenkopff vnd drug ine 
von eyner statt zu der andern vnd sagt, es were seins Vaters kopff, 
der were heylig, dan sein Vater were gestorben vff dem weg gene 

25 sant Jacob  vnd er hette ine gesnchtt lange zeit bis daß er ine gefunden 
hett. N un so er ine hett gefunden, so samlet er darzu vnd sagt, er 
wolt ine gein Rome tragen vnd heilig lassen machen. Also über­
käme er vil gelts vnd ward zu Luterburg gefangen vnd bekennt, das 
er den kopff sunst in einem kerntner hett genomen; vnd funden 

30 xx  gülden bei inte, die er m it liegen vnd dem almusen darzu ge- 
samelt hat. . . .

1 Leipz. Krocher. 7 Münch, leihen. 13 Leipz. hinckens. 15 Leipz. brug- 
hart. 18 Leipz. Amptleut, Schulthais, Burgemeister vnnd sttittknecht vnd befandet 
die pförttner.



XIII. Sebastian Brants ttarrenschist 1494.
Cap. 63. V o n  b e t t l e r e n  ( =  Zarnckes Ausgabe S .  61— 62).

D er bättel hat ouch narren bil: 
all Welt die ryecht sich hetz bff gyl 
bnb will mit bättlen neren sich. 
Pfaffen, münchsorden stnt bast rich 

5 bnd klagent sich a ls  werent sie arm : 
hü bättel, das es gott erbarm! 
du bist zü notturfft uferdocht 
bnd hast groß huffeit zamen brocht, 
noch schrhgt der Prior: trag her plus! 

10 dem sack dem ist der boden bß. 
des glychen dünt die hehltümfüerer, 
stürnenstößer, statzionherer, 
die nyenant keyn kirchwih berlygen, 
bff der sie nit öfflich bßschrhgen,

15 wie das sie füeten jn  dem sack 
das hew, das ties bergraben lagk 
bnder der krhppf zü Bettleheyn- 
das sy bon B a la m s eselsbeyn, 
eyn fäder bon sant Michels flügel, 

2 0  ouch bon sant Jö rg e n  ro s  eyn zügel, 
oder die buntschüh bon sant C lären, 
mancher düt bättlen by den joren 
so er wol wercken möcht bnd kundt 
bnd er jung, stark ist bnd gesundt, 

25 w ann das er sich nit wol m ag bucken, 
im stäckt eyn schelmenbeyn jm  rucken, 
sin kynt die m üßent jung da r an, 
on bnderloß zum  bättel gan 
bnd leren wol das bättelgschrey,

30 er brach jnn  ee eyn arm  entzwey
oder etzt jnn  bil blätzer, bitten, 
do mit sie künden schrygen, hülen. 
der sytzen bier bnd zwentzig noch 
zü S tra sp u rg  jn  dem dummenloch, 

3 5  on die m an  setzt jnn  Weisenkasten,
aber bättler dünt selten basten: 
zü Basel bff dem kolenbergk 
do triben sie bil bübenwergk. 
ir rottwelsch sie jnt terich Hand,

ir  gfüege na ru n g  durch die land. 40
ieder S ta b y l ein hörnlüten hatt, 
die boppen, ferben, ditzent gat, 
wie sie dem predger gelt gewynn, 
der lüg wo sy der joham  grhm. 
durch alle schöchelboß er louft, 45
m it rübling junen ist syn kouff, 
biß er beseuelet hye bnd do, 
so schwäntzt er sich dann andersw o, 
beralchend bber den breithart 
styelt er all breitsüß bnd flughart, 50
der sie flößtet bnd lüßling abschnytt. 
grantner, klont, betzer füren m it 
eyn wild begangenschafft der wett, 
ist wie m an  stell hetz bff das gelt. 
Herolden, sprechet, Partzifand 55
die strofften ettw ann öfflich schand 
bnd hatten dar durch eren bil. 
eyn yeder n a rr  yetz sprechen wil 
bnd tragen stäblin ruch bnd glatt, 
das er werd bon dem bättel satt. 60
eym wer leyd, das gantz wer syn 

[gwondt. 
bätler beschyßen alle landt: 
eyner eyn sylberin kelch m üß Han, 
da a ll tag  syben motz jn gan- 
der gat bff krucken so m an s sicht, 65
w ann  er alleyn ist, darff ers nicht, 
diser kan ballen bor den tüten, 
das yederman Lüg bff yn düten. 
der lehnet andern  jr  kynder ab, 
das er eyn großen Hussen hab- 70
m it körb eyn esel tu t  bewaren, 
a ls  w oll er zü sant Ja c o b  säten, 
der gat hyncken, der gat bucken, 
der byndet eyn beyn bff eyn krucken, 
oder eyn gernerbeyn jn  die schlucken, 75
w an m an jm recht lügt zü der wunden, 
so säh m an  wie er wer gebunden.



XIV. Breslauer Malesizbuch 1495 ff-

I n  der Atschr. f. d. Ges. Strafrechtsw. XVIII 331 hat Amtsgerichts­
rat Dr. Frauenstädt in einem Aufsatz „das Gaunertum des deutschen M. A." 
aus Breslauer Quellen verschiedene Ausdrücke der Falschspieler hervor­
gezogen, die hierher gehören. S ie  entstammen der sog. Hirsuta Villa nova 
(Breslauer Stadtarchiv Hschr. J 115). E s werden u. a. erwähnt zu p l an te n  
'Gestohlenes einem Genossen zustecken' S .  339, Krepp le in  'Dietrich' S .  340, 
Kappenthe i l  'Anteil an der Diebsbeute' S .  341. Am wichtigsten sind im 
Hinblick auf Kübels neues Lied folgende Einträge über das Falschspielen, 
deren Wortlaut mir Herr Dr. Frauenstädt mitgeteilt hat:

[931. 151b zum Jahre 1495.] Peter Steffan hab bekanth, 
das eyner in irem Handel [ =  Falschspielercompagnie] heist 
der m eister, der andere der b loher vnd der drytte Heist der 
K leher vnd der brengit einen gutten aldin Bemischen groschen 
und gibt den umb 14 Haller also lange bis das sie armen lewthen 
betrigen. . . .

Sigmund Wyße von haußdorf bey Clytschdorff gelegin 
hat bekant das eyner gnant Thomas von Titz hat underweyst 
er sulde Rechephennige bynden in eyn tucheleyn und sulde es 
lassin fallin hynder den lewtten und en nachschreyen, was lassit 
ir fallen, und also eyn trangkgeld von en nehmen, das en dy 
rechenphenige blybin inn Hoffnung es weren gülden. Item  das 
er über vyr guldin nicht kryget hat mit dem Fonckeln. . . .

[B latt 152. Anno 1495.] Item  eynem Polan [— Polen] 
allhy dem hatte er fonckelosz geworffin.

George Reychel hat bekant, daß er lewthe zcu ent geczemit 
hat mit gutten aldin Bemischen groschen, und einen gegebin 
umb xiiii Haller, bis er sie zcum Spele bracht hat . . . und 
habe gespylet mit falschen worffeln und uff der karthin mit dem 
R ü rb la th e .

B latt 207 Anno 1501 [. . . Ein Knappe, ein M aurer­
geselle und ein Badergeselle] sint verbotten die houptmannschaft 
und S ta t Breßlaw dorinn nicht czukomen bynnen hundert Jaren 
und einen tag, dorumb daß sie begriffin sint mit falschen 
worffeln, domitte und mit falschen kartten: alß R u r b l a t  etc.



[S ta tt 289 . Anno 1508.] Hans Rotbart von Strelen
hab bekant, das er mit falschen wurffeln umbgangen. sunder 
icht vit bamite gewonnen, alleine mit dem S c h ö p ffe n  auf 
dem B e d e r sp ile  hette er bey den hundert Gulden mehr oder 
mynder zu sich Krocht.

[B latt 2 90 . Anno 1508 .] . . . item bek. Hensel von
der Sweidnitz, Stenzel Schreiber, Dicke Hermann, George G el­
hose . . haben eyn furman zu Kunigsbruck In n  Preußen vmb 
xxiiii horngulden geschopffl. Er und B lasius der Böthe zu 
Breslaw habin iczt allhie einen pawrn umb 12 Behmische 
groschen und 12 schillinge Heller geschoppft und derselbige Blasius  
geht auch dem S ch öp p en  nach.

Anmerkung: Die Terminologie des Falschspiels um 1500 wird ge­
streift in Köbels neuem Gedicht, im Lib.-Vag. und vereinzelt sonst. F ü r  das 
Falschspiel selbst vgl. B . Klinglers Gedicht *wte man sich hüten soll vor dem 
spil' in Goedekes Pamph. Gengenbach S .  373 (darin mehrfach S c h o l d e r e r ,  
vgl. das DWb.) und besonders Bolz Cbon einem spiler' (Kellers Fasnachtssp. 
1292—1293), wo auch das Bauernfängern durch Meister, Blaher und Kleher 
geschildert wird, aber ohne die rotw. Schlagworte (beachte: „er zwickt den
wurffel" zu Köbels Zwicker?). Genannt sei auch noch Thom. Bircks Co-
rnoedia von den Gottvergeßnen Doppelspilern 1590.

XV. Bebels Triumphus Vcnctie 1501.
I n  Bebels Triumphus Veneris ist das 2. Buch De mendicis dem 

Bettelorden gewidmet. Auch die Bettler huldigen der Venus. Bebels alter 
Commentator (Altenstaig 1515) resumirt den In h a l t  der Schilderung so: 
Diversos mendicantium mores et condiciones colligit, quorum quidam 
profitentur se esse fratres divi Jacobi, quidam sancti Michaelis; quidam 
illum se morbum habere praedicant, alter alterum. Posthac notat verba 
ex quibus ad dandum homines alliciunt. Postremo de scholasticis, quos 
vulgo vagantes appellat, qui dolis et artibus innumeros simplices ho­
mines decipiunt, et posthac in fine de stationariis. S o  lebhaft Bebels 
Schilderungen sind und so sehr sie zu den übrigen zeitgenössischen Berichten 
stimmen — eine deutschsprachliche Charakteristik der weltlichen Bettler aus 
derselben Feder wäre weit willkommener. Auch Altenstaigs Kommentar 
nimmt auf die rotw. Terminologie keinen Bezug und bemerkt zu Bebels 
Erwähnung des Rotwelsch der fahrenden Schüler (proprio sermone loquentes, 
quem sibi finxerunt, ne plebs intelligat) nur, daß hier eine Erklärung 
überflüssig sei. Bebels Triumphus Veneris ist vor dem Lib.-Vag. entstanden.



XVI. Der Bubenorden um 1505.
I m  Anz. f. Kunde d. d. Vorzeit 1868 N r. 4 S p . 113 ist nach einem 

in der kgl. Bibliothek im Haag befindlichen Exemplar ein seltenes Büchlein 
neugedruckt, das wir hier wiederholen wollen, obwohl es kaum rotw. Sprachgut 
bietet. E s  ist ein Vorläufer, der dem niederrhein. Lib.-Vag. den Weg 
gebahnt hat. Nach Campbells Ermittlung (a. a. O.) ist es ein Druck von 
Jo h . Koelhoff oder von Heinr. v. Neuß zu Köln vor dem Ja h re  1509.

Einen andern Druck hatte schon früher Hoffmann von Fallersleben itt 
den Findlingen I 370 nachgewiesen. — D er folgende Abdruck des Haager 
Exemplars entfernt stillschweigend einige der zahllosen Druckfehler.

D e r  b o u e n  o rde n.
Fol. Id. D er bouen orden bhn genant

I n  der gantzer werlt wail bekant 
J n d  in allen gestechten bat is wys 
W ant ein huere off boiff dair in is 
He is van brodern ind swesteren vol

Die allesament van vernunfft syn bol 
W ant der orden is sere strenge van leu- 
J n d  leirt weder gotz gebot streuen [ett 
J n d  tooltu kennen eyn rechten wetzkegel 
Merck vff he volge deser regel

Fol.2a. D y t  is  der t y t e l  vnd  o u e r
schrhff t e des  A b t s  v a n  der  bohf f en orden.

S E n t Magog van geckshusen. Abt tzo Snodelberch by Aysterfeldt im Sticht 
van Slabber, Hehmlich rait Bisschoffs ane sorge van Erenberch ind hoeff- 
meister keisers ergantz van vastenhusen D er intbuit vch synen wunderlichen 
grutz ind wat he vremdes vermach, ind leist vch wissen als her nae geschreuen 
steit W ill ix hoeren ind sht bereit ind swiget Al stille ind begeuet vre claffen 
want ouer all vint men gecken ind affen. B ant men sy ye so syn sy hie dat 
S y  wair in godes namen Amen Niemant en sal sich des scheiten ind lais 
ouch varen alle affenheit in denck nai der wtßheit Vnd full ouch niet ersteruen 

yr soll ydt an vre khnder eruen G ar

Fol. 2b. E in hillich vader heisch sent magot 
D er dede kundigen syn gebot 
Synen orden ind syn gebet 
Off yemant wer der syn wet 
J n d  syne regel wuolde intfaen 
I n  synem orden syn vnderdain 
B an  geckshusen was he genant 
He was der eyrstwerf den orden vant 
Die statt van den boiffen orden 
D at ich in duytschen worden 
W il vertzellen sunder wain 
W ill ix hoeren ind wail verstain

Den eyrsten broder den he vntfinck 
D er also sacht in den orden gynck 
D a t w as broder euerhart 
Dem w art der orden also hart 
W ant he leyt mannichen Harden dach 
Hunger borst ind vngemach 
Allet vmb des ordens willen leyt 
Ich  nemen idt wael VP mhnen eht 
D at he alle syn leuen lanck 
Nye vroelichen dach gewant 
W ant alle selicheit was ym dure 
S en t magot gas ym auenture



D a t he ein Here bnö ein abt is  wurden 
I n  dem seluen swaren boiffen orden 
J n d  gaf eme die craft 
D a t  he van synre macht 
I n  des rychen godes genade 
Ander broder mochte ouch beraden 

Fol. 3a. c$xib hangen an  den habyt
He hadde des ordens groissen blyt 
E yn  priuilegium  he ym gaf 
D a  a l der orden w as fönten af 
J n d  dae die regel tzo m ail in steit 
D es w as der abt wall gemeit 
D a t  priuilegium  bedudet alsus 
Benedicite dom inus.
Geselle w uoltu  dych beferen 
J n d  den hilligen orden eren 
J n d  den boiffen orden ontfaen 
S o  moistu whslich daer na  steten 
J n d  gelouen dat in truw en 
D a ttu  m it vreuden ind m it ruw en 
D en hilligen orden stede tzo Halden 
J n d  da by ouch tzo alben 
Ouch toll ich dir bort sagen 
D en habyt saltu  moissen dragen 
Nae sent magertz wetz 
D a t is  ein Hemde ind ein netz 
D a t willen w ir dyr schencken 
D yn  cleyder willen w ir verdryncken 
J d t  sy peltz rock off w am bus 
D a t moistu allet fomen bhs 
Kogelbroch ind ouch die Hosen 
D a t moistu allet hier laiffen 
Licht bur den wynde dünne bur den 
A lsus moistu dich beiagen [Hagen 
J n d  alsus in den orden baren 
J n d  dych ouch nhrgens ynne sparen 

Fol. 3b. Ouch moistu dycke louffen erre 
W an t bnser dostet dat is  bette 
J n d  bnser borm entet is  berbrant 
Nyrgen nae is  he genant 
Ouch moistu dich ouch dair tzo saiffen 
Alle goide dynge saltu laiffen 
J n d  bestain alle affenheit

J n d  alle goide dinge füllen dir wesen
[leit

D u  fält alle boisheit trecken bort 
N um m er en saltu sprechen goide w ort 
Bloich swere ind wese bnfuyfch 
B ly s  dich tzo bndoegeden ind genuyss 
J n d  w anne du fum ps tzo Heren houe 
S o  halt bast in dynem loue 
Die genett die in  der suchen syn 
S o  Wirt dir bleisch broit ind wyn 
S o  friß suyf ind bis ein fluch 
B u r  eyn got fiese dyn buich 
Haue a l Wege dyn getzhde bald byss 
D ie suche sy dyn gotzhuyss 
M etten P rim e synck du allein 
E y n s  anderen J a e  sy dyn neyn 
Tercie None ind D eprosundis 
L ais baren ind rahm e des m undes 
L ais ouch baren dat magnificat 
J n d  mach dich m it den eyrsten sät 
P a te r  noster ind ouch den crede 
M it den saltu ouch hauen brede.
W an t sie en hoeren in  bett orden niet 
D en  sent m agot gehalden het 
L ais sy lesen die begynen Fol.
J n d  begyn tzo sorgen ind tzo pynen 
J n d  begyn tzo sorgen al den dach 
W ie dat gesullet werde bytt stach 
N um m er en saltu  werck bestain 
Geneire dych m it moissich gain 
A s  dich dan Hunger bestell 
J n d  dyn buich Widder die ribbe steit 
J n d  is  dat dir also ergait 
D a ttu  fum bs in ein stat fä lt ind n a t 
J n d  Hais da r tzo den clappertzant 
J n d  en Hais dar tzo noch gelt noch pan t 
J n d  du en Hais noch bleisch noch broit 
J n d  Hais Hunger ind borst groll 
Weistu w attu  salt dan  bestain 
Vroemlich saltu  dyn dynck ansain 
Gattes bmb in dat eirste huys 
J n d  sprech bngduck b a it herbys 
J n d  schudde dyn lodderholt



J n d  sprich vrauwe dusentvalt 
S o  mois vre goit vermeret syn 
I r  syt so edel ind so rechte syn 
J n d  van so gaer Hoger art 
Got hait vch feinet bewart 
Lyef feie got ind etc 
J s  döttu den huhs Here 
Nyet in dem huys en vyndes 
S o  raeden ich byr dattu begynnes 
B an artzedyen tzo sagen 
W oultu goit ind ere beiagen 

Fol. 4d. S o  sprich dattu eyn meister sys 
J n d  sys van fünften also wys 
J d t  sy dat heuftwe off den redde 
Die gicht kanstu boesen mede 
Den huest off den snabelruysch 
Kanstu allet dat dryuen vhs 
Ouch saltu sie betasten 
S y n t sie vet so heisch sie vasten 
Sprich du kunnest snhden den stehn 
J n d  dar tzo heilen arm ind behn 
J n d  wie die suchten synt gelegen 
Do weistu allet boyse entgegen 
H ant sie dan heustsweren 
Den buychbyss off ander seren 
D airaf saltu sie corrigieren 
J n d  eyn sanunge visieren 
J n d  proeuen vmb ein goit woirt 
D at saltu dicke trecken bohrt 
Alsus saltu mit yn viseuasen 
J n d  salt yn driwerf in den a rs  blasen 
S y  gelten dir wattu heisch 
J d t  sy bisch off vleisch 
S y  geuen dir broit ind gelt 
D at nym ind mach dych vp dat feit 
Danck in sere ind bis vro 
I n  dem anderen Hufe do ouch also 
J n d  versmae grois noch clein 
Dyndestu anderswae dhe mait alleyn 
Off die dochter van dem Hufe 
S o  treck ein ander kunst heruys 

Fol. 5a. Sprich dattu ein waersaeger sys 
J n d  sys verdreuen van parijs

J n d  Hais waersagen gelehrt 
J n d  sys daer van wael sere vermeirt 
Whden ind syden in dat lant 
E s  sy in dem vuyre off in der hant 
I n  dem spigel off anderswae 
Gelych wail ich michs verstae 
Ouch kan ich ander meisterie 
Jn d  schaffen eynen vrye 
Wae magde ind knaben weren 
Ich  nemen tzo hulpen vnsen Heren 
J n d  wolde idt mit worden daer tzo 
D at sy were in den dyngen [bringen 
Alle syns willen dat is  wair 
J d t  sy hehmlich off offenwair [koren 
Hedde ouch ein maget ein boten vtver- 
A ls dat sie den magdum het verloren 
J n d  wer gesprongen ouer dat fehl 
D at kan ich allet machen heil 
Die eyn saltu kruht leren f missen 
Die ander baden in der kniffen 
D er derben laissen an dem enkel 
An dem arm  ind an dem schenckel 
An den voisfen off an der hant 
Alsus wurstu al vmb waelbekant 
Jn d  vur ein meister gehalden 
Beyde van hingen ind van alden 
S o  louff dan in dat wynhuys 
Do mach dyn wort also kruys 
Dae vinstu rittet ind knauen 
Dae vinstu lehen ind paffen 
Dae saltu auer nuwe begynnen 
B an wiedspiel ind van mynnen 
B an weidspiel ind van iagen 
D air van saltu shngen ind sagen 
B an vogelen ind van Hunden 
B an  torneien ind van tafelrunden 
B an  rennen ind van rhden 
B an  schirmen ind van stryden 
J n d  van anderen behegelichen dyngen 
D air aff saltu sagen ind syngen 
Ghfft dir yemant goit off ere 
D at nym ind bedanck dich sere 
E s  sy gelt off wyn

K l u g e ,  Rotwelsch I. 3



D at brenge dae die gesellen syn 
J n d  bewair dyn dynck mit eren 
D at dir idt niemant moege verkeren 
W ant alle die in dem orden syn 
Die brengen all ir beiach by dat dyn 
E s  sy ouch kleyn off groit 
Pletzer wurst vleisch off droit 
E s  gyft vrende tzer hart 
J n d  guhss des wyns in dynen bairt 
J n d  tast mit tzo hyn ind her 
I d t  sal noch betzalen der 
D er is niet bürge wolde wesen 
A s men tzo reuenter hait gelesen 
S o  saltu besitzen der rechter boiffen wet 
J n d  setzen dich by dat dobbelbret 

Fol. 6a. In t)  werpen al vmb ein kanse
I d t  Wirt ein hasert off eine schantze 
Kanstu dan vurdel bp dem steine 
D attu  Werses btt kansen off ehne 
S o  machstu lychtlich goit gewinnen 
I s  dat die steine also rennen 
D at dich dat spiel duncket verloren 
Sprinck bp ind mach eynen tzorn 
J n d  sprich ir boiffen die steyne syn valsch 
J n d  flach ir eynen an den hals 
An dat heust ind anderswae 
D u bindest leichte eynen dae 
D er sich des ordens wael bersteit 
J n d  dich Widder dyn oir sleit 
Off he nympt eyn wyn kan 
J n d  absoluirt dich van dem bann 
J n d  deyt dyr recht broderschaff 
J n d  nympt dir al dyn leyt aff 
J n d  gyft dyr bp mit blissen 
D at dich die bloe niet en byssen. 
W andt idt hoert den broederen tzo 
Tzo allen tzyden idt sy spade off broe 
Hude broder morgen gestagen 
Al sulchen orden füllen die Heren dragen 
A ls wir bch alsus binden rein corrigiret 
J n d  ban den funden absoluiret 
Vch lust tzo dryncken bil de baff 
A ls bch dat bloet teufst vmb den hals

Weistu wattu dan salt doin
D u salt werffen vmb ein nuwe söhn
Vmb pehs ind vmb brede Fol. 6b.
D at buer eyn den anderen bede
J n d  gelouen by bren eyden [den
Vre ein ban dem anderen nyet tzo schei-
J n d  sytzen weder neder bp die stat
J n d  dryncket ouch des wyns sät
J n d  solt dat also Volbringen
M it drincken ind mit syngen
A ls idt in vre reget steit
S o  wilch man gelt off cleit
M it eyme slaiffen dreht
E n helt niet des ordens eyt
J n d  is bys syme orden getreden
D air vmb sage ich bch mit kurtzen reden
Haistu dan gelt off pant
D es mach dich quyt tzo hant
J n d  behalt des ordens recht
W oultu syn ein getruwer knecht
J n d  ein gehorsam broder
S o  en halt rock noch voider
Broich Hosen noch lappen
D u setzes idt allet bur den tzappen
A s du drinckes ouch also
D at alle dyn lyf is gantz vro
J n d  dich dan der slaiff bestell
J n d  dyn tzunge bp trippen gell
J n d  du weres geren tzo rasten
Jn d  beginst al vmb dich tzo tasten
En mach dir niet geuallen baß
S o  kruyf in eyn baß
B is bro ind kruyf balde dair in Fol. 7*,
J n d  sprech me noch mynne
W ant bns die bedde syn dure
S o  willen wir louffen in ein schuyre
J a e  iae boiffen orden got ere dich
Leuen ich lange ich meren dich
S o  gain ich in ein wyn huys
Hain ich idt dat mois her byß
S o  gaint die stein bp dem brede
Jn d  sagent mir ein nuwe rede
Setz dych neder geselle mhn



XVII. Der hochdeutsche Liber Vagatorum 1510. 35

J n d  trecke vyß die cleider dhn 
W ant der wurffel hait den art

D at he van rechter vart 
Nie goit eit gewart

Hye endet der boiffen orden vnd etzlige broder des seinen Ordens 
stain genoempt mit namen ind tzonamen als hernae volghen Wirt

7b. H y r  n a e  b ö ig e n  die N a m e n  der b ro d e r .
8a. Dht syn die namen der broder dye tzo der tzeyt in dem orden w aeren:

Setzwurffel
Clopkhste
Khicker durch den gaden 
Fotzen huet 
Tzyt verließ 
Duldendey 
Quincquanck 
Krauen schenckel 
Ruhmschottel 
Lantschade 
Hundes quaste 
Droech potgyn 
Ruhme die kyste 
Suym e dich niet

Q uait vasel 
Nummer goit 
Galgen cloppel 
Sehl meyßgyn 
Sleiuerbeck 
Luntres der alt 
Stapelgeck
Seiden reyn der iunge 
Slabbert der alt 
Fuet Heinrichen 
Her anteschmht 
Her Hoden sack 
Schnyden lohnt 
Galgen swengell

J n d  dort vil rechlicher gesellen der namen mir tzo vil wer tzo tzelen want 
ir syn vil bouen maisse D at yr eyn den anderen niet en kan geruymen die 
sttaissen.

Explicit caluerstertz der 
H unt hait die blase en wech.

M aria hoichgeboren ind moder der barmhertzycheit bedenck dye armen 
broder dat S y  nummer werden verloren W ant sye lyden vp erden so groysse 
smaecheit ynd spot des lais S h  gemessen barmhertziger got Amen.

XVII. Der hochdeutsche Liber Vagatorum 1510-
I .  M . Wagner hatte sich eine kritische Ausgabe dieses Büchleins zur 

Lebensaufgabe gesetzt, die er mit Hülfe eines umfassenden S tudium s der 
rotw. Quellenlitteratur und unter Verwertung der sämmtlichen Ausgaben, 
Nachdrücke und Auszüge älterer und neuerer Zeit lösen wollte, nachdem zu­
vor besonders Hoffmann v. Fallersleben im Weint. Jah rb . IV 65 ff. einen 
Ansatz zu einer Ausgabe gemacht hatte. A ls vorläufiges Resultat lang­
jährigen mühevollen Sam m elns veröffentlichte W agner in N aum anns S e- 
rapeum f. 1862 Nr. 8 eine einzigartige, gründliche Bibliographie des Lib.- 
Vag., die noch heute als Grundlage des S tud ium s der weitschichtigen Ueber­
lieferung zu dienen hat. Denn Wagner starb 1879, ohne daß er diesem V or­
läufer der Ausgabe diese selbst hätte nachfolgen lassen können. Ich  habe seit



dem November 1899 einen Teil von W agners hinterlassenen Papieren in 
Händen und hoffe, daß es mir später gelingt, daraus an anderer Stelle 
eingehende Mitteilungen zu machen.

Hier fügt sich eine kritische Ausgabe mit reichem Apparat nicht ein, 
ich kann hier nur einen Abdruck der von W agner erkannten Originalausgabe 
bieten. Wert die weitverzweigte Ueberlieferung interessirt, muß W agners 
Bibliographie unten S .  56 nachsehen. Eine Ausnahme mache ich nur mit 
den V arianten der Lutherschen Ausgabe von 1528, die schon Hoffmann 
v. Fallersleben a. a. O . zugezogen hat.

Die älteren Ausgaben geben keinen Druckort und kein Druckjahr und 
keinen Namett eines Druckers an. Sämtliche Ausgaben verschweigen den 
Berfassernamen. Bei der Zudringlichkeit der zum Teil gefährlichen, immer 
unbequemen Menschenklassen, die den Gegenstand des Lib.-Vag. bilden, hatten 
Verfasser und Verleger ein großes Interesse daran, unbekannt zu bleiben — 
und so sind sie bis heute noch nicht endgültig und mit Sicherheit wieder­
erkannt worden. Aber ein altes Zeugniß hilft wenigstens die vagen M ög­
lichkeiten bedeutend einschränken. Nach dem Zeugnis des ndd. Lib.-Vag. hat 
ihn „ein Spitalmeister up dem Ryn to Pfortzen int erste drucken laten". Also 
Pforzheim ist der Druckort der Originalausgabe, auf der der ndd. Lib.-Vag. 
beruht, und der Verfasser des hd. Lib.-Vag. ein Spitalmeister am Rhein. 
N un ist leider Druckort und Druckjahr des ndd. Lib.-Vag. selbst nicht über­
liefert, auch immer umstritten. Aber seine Abhängigkeit von dem hd. Lib.- 
Vag. läßt sich dahin bestimmen, daß der ndd. Uebersetzung der älteste hd. 
Druck zu Grunde liegt. Nach I .  M . Wagner (Herrig 33, 218) ist Thom as 
Anselm von Baden der Pforzheimer Drucker des O riginals gewesen. Anselm 
ist 1511 nach Tübingen übergesiedelt (vgl. Stetff, Der erste Buchdruck in 
Tübingen, S . 13) und zwischen 1509—1511 verlegt Wagner die ersten Ausgaben.

Jedenfalls ist Gödekes Annahme haltlos, wonach Gengenbachs v e ri­
fizierter Lib.-Vag. die Grundlage des prosaischen Lib.-Vag. ist (unten S .  83). 
Ebenso unhaltbar ist die Annahme Ave-Lallemants u. a., daß Seb. B ran t 
den Lib.-Vag. verfaßt habe. I .  M . Wagner (Herrig 33, 218) vermutete 
einen Anteil Heinr. Bebels an der Redaktion des Büchleins.

Eine neue Annahme vertreten Abt G. Uhlhorn, Die christl. Liebes­
thätigkeit im M A. II 515, und Pastor Friedr. Uhlhorn 1900 in der Ztschr. 
f. Kirchengeschichte XX 456—466, die beide Jo h . Schwebet (Schweblin) als 
Verfasser des hd. Lib.-Vag. vermuten, weil in Schwebels Schrift Ermahnung 
zu den Questionieren abzustellen überflüssige Kosten am Schluß sich folgende 
Stelle findet, nachdem zuvor von den Bettlern und Schwindlern die Rede 
war: „Ich laß yetzntal bleyben, wil bald hernach, so ich weyl hab, etlich auß 
jnen, so vil ich ir kennen und erfaren hab, eygenlich beschreyben zu gut den 
frummen Christen, das sie nitt durch solche stirnstoßer überfüret werden." 
G. Uhlhorn kam auf Grund dieser Stelle auf den Gedanken, daß das hier 
verheißene Buch der Lib.-Vag. sei und F . Uhlhorn hat in dem genannten



Aufsatz weitere Stützen für diese Vermutung zusammengestellt. I n  der T hat 
ist es sehr auffällig, wie jemand nach dem durchschlagenden Erfolg des Lib.- 
Vag. — Schwebels Ermahnung erschien 1522 — noch die Absicht äußern 
konnte, ein solches Buch wie den Lib.-Vag. zu schreiben. Und so macht 
F . Uhlmann auch wahrscheinlich, daß die Ermahnung Schwebels nicht erst 
1522, sondern weit früher entstanden ist: „vielleicht ist die Ermahnung 1517, 
der Lib.-Vag. aber kurz darauf erschienen" und dann könnte Schwebet der 
Verfasser beider Schriften sein.

Aber Uhlhorns Annahme verträgt sich nicht mit dem Alter des Ur- 
drucks des Lib.-Vag., den W agner durch Typenvergleichung auf etwa 1510 
festgelegt hat.

Indem  wir hier die Aufgabe, den Verfasser des Lib.-Vag. zu er­
mitteln, a ls unlösbar auf sich beruhen lassen, bleibt uns nur noch hervor­
zuheben, daß der Lib.-Vag. nahe Uebereinstimmungen mit den B asler B e­
trügnissen sNr. IX] hat: offenbar beruht der Lib.-Vag. auf einer Version 
dieses B asler Textes. Der Verfasser des Lib.-Vag. hat einzelnes daraus 
wörtlich übernommen, manches hat er durch geschickte Beispiele veranschaulicht 
und belebt. I m  übrigen war seine Thätigkeit mehr redaktionell. E r ver­
band ein Glossar, das eine innere Verwandtschaft mit dem Edlibachschen 
[97r. X] hat, mit seiner Bearbeitung der B asler Betrügnisse und konnte ein 
drittes Element („das ander teil") nicht organisch in den ersten Teil, auch 
das rotw. W ortmaterial der beiden ersten Teile nicht in den dritten Teil 
(den Bocabularius) hineinarbeiten. Diese Unfähigkeit des Verfassers erweist 
mithin eine dreifache Quelle für den Lib.-Vag.

Aber gerade durch solche Verbindung von drei verschiedenen Quellen 
ist der Lib.-Vag. ein Büchlein geworden, das sein Thema allseitig erschöpft 
— so erklärt sich der gewaltige Erfolg, den es gehabt hat: W agners Biblio­
graphie [S . 56] hat 32 verschiedene Ausgaben des Büchleins registriert. Und 
kein geringerer als Luther hat es für der Mühe wert gehalten, auch seinen 
Kreisen und weiteren Interessenten das Büchlein irt neuen Ausgaben wieder 
zugänglich zu machen.

E s  folge nun der Abdruck der ersten Auflage- am Fuße der Seite 
gebe ich ausgewählte rotw. Varianten der Lutherschen Ausgabe von 1528.

Liber vagarorum 
Der Betler orben

[1 b] 11 Hie nach volgt ein hübschs büchlin genant Liber vaga­
torum dictiert von eim hochwirdigen meifter nomine expertus in trufis 
dem Adone zu lob vnnd ere, sibi in refrigerium et solacium, allen 
menschen zu einer vnderwysung vnd lere, vnnd denen die dise stuck 
bruchen zu einer besserung vnnd bekerung: Vnd wirt bist büchlin geteilt



inn dreu teil, D as  erst teil sagt von allen narungen die die betler 
oder lantfarer brauchen, vnd wirt geteilt inn xx capitel et Paulo plus, 
dann es sind xx narungen et u ltra  da durch der mensch betrogen vnd 
überfürt wirt, D as  ander teil sagt etlich notabilia die zu den vor­
genanten narungen gehören, D as  drit sagt von eim vvcabulari rot- 
welsch zu teutsch genant.

[2 a] 1i D a s  E r s t  beil bist b u ch lm s 
V o n  beir B r e g e rn  

S D sts erst capitel ist von den bregern, das sind betler die kein 
zeichen von den heiligen oder wenig an ynen haben hangen, vnd 
kommen schlechtlich vnd einfaltiglich für die leut gon vnd heischen das 
almüsen vmb gotz vnd vnser lieben frawen willen, Etlich eim houß- 
armen man mit kleinen finden, der erkant ist in der stat oder inn dem 
dorff da er heischt, vnd wann sie möchten weiter kommen mit yrer 
arbeit oder mit andern erlichen dingen, so liessen sie on zwyfel von 
dem betten, D ann es ist menget frommer man der da bellet mit Un­
willen, vnd sich schemt vor denen die yn kennen, das er vor zetten 
gnüg hat gehabt vnd ietzund bellen müß, möcht er fürbas kommen 
er ließ das bellen vnderwegen, Conclusio, denen betlern ist wol zu 
geben wann es ist wol angeleit:

Von Srabülern*)
1l D as  ander capitel ist vonn stabülern, das sind betler die alle 

land vß strychen von eim heiligen zu dem andern, vnnd ir krenerin vnd 
gatzann in alchmm2), vnd hond den wetterhan vnd den wintfang vol 
zeichen hangen von allen heiligen, vnnd ist der wintfang gevetzt von 
allen stucken, vnd hont dann die Hutzen die yn den lehem dippen, vnd
hat ir einer sechs oder siben seck der ist keiner ler, sein schüssel sein
teilet sein löstet flesch vnd aller houßrat der zu der wanderschafft hört 
breit er mit im, Die selben stabüler lond nümmer mer von dem 
bellen, vnd ire findet von iugent off biß in das alter, dann der bettel- 
stab ist inen erwärmt in den grifffingen, mögen vnd künden nit a r­
beiten, vnd werden glyden vnnd glydes vetzer vß iren gatzann vnd

‘) Luth. Stabeylern. — 2) lie s  „vnnd hond ir krenerin vnd gatzamm mit 
in alchenn."


